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Europas Zugend in Berlin
Außer 400 Jungfaschisten noch 170 Londoner Schüler , ferner spanische und

französische Jugend in der Reichshauplstadt
Berlin , 2. August.

Die Zeiten ändern sich. Früher spielten nur
die Herren des gesetzten Alters und der hohen
Staatskunst die Mittler zwischen den Völkern.
Sic kamen in feierlichem An - und Aufzug , oft
mit großem Gefolge . Vom grünen Tisch zum
grünen Tisch! Offizielle Sendboten , deren
Besuche eben zum Programm ihrer staatlichen
Aufgaben gehörten , erschienen sie von Zeit zn
Zeit, ließen sich begrüßen und feiern , knüpften
Beziehungen und bemühten sich um nähere
Berührung , um regeren Austausch der gegen¬
seitigen Interessen.

Heute hat sich dieser Gepflogenheit eine
neue, frischere Einrichtung hinzugesellt.
Heute ist auch die Jugend dabei,
wenn es gilt , im Nachbarland Freunde zn
schassen. Mit Recht ! Die Jugend ist die Zu¬
kunft jeden Volkes:  in den Jungen
atmen die kommenden Jahrzehnte und ihre
Entwicklung. Sie sind die Träger der künfti¬
gen Völkerschicksale, die Säulen , darauf die
Zeit ihre neue Höhe bauen muß . Grund ge¬
nug also, wenn heute der Austauschverkehr
non Land zu Land , non Volk zu Volk lebendig
gefördert wird.
Und was wir in diesen Tagen in der

RcichShauptstadt sehen durften , erfreut in
«ehr als einem Sinne . In diesem Jahre
nämlich kommt den Besuchen junger Vertreter
ans den verschiedenen Nachbarländern eine
besondere Bedeutung zu. Seit Monaten steht
bas neue Deutschland überall außerhalb
unserer Grenzen im Mittelpunkt der Teil¬
nahme. Ein völlig Neues hat sich in
Deutschland Bahn gebrochen!  Heber
Acht beinahe rückte Deutschland in frischere
Vindströmun"-'.̂ . Das Alte stürzte , Ileber-
alicrtes wurde überrannt , an Stelle matter
Trägheit, unbekümmerter Resignation trat
forscher Schritt , Wille zum Fortschritt,
Kraft und jugendlicher Siegeslauf.

Die deutsche Jugend hat gesiegt ! Ihr Werk
steht heute wohlgegründet und festigt sich von
Tag zu Tag . Was vor wenigen Jahren noch
unmöglich schien, glüht heute in Millionen
Herzen: flammendes Bekenntnis zum sieg¬
reichen Durchbruch durch das Gestrüpp ver¬
alteter Begriffe und Voreingenommenheiten.
Die Jugend konnte sich nicht mehr weiter ver¬
drängen lassen. Sie hatte am eigenen Leib
und blutenden Herzen an sich erleben müssen,
wohin staubige Konserenzzimmerlust führte.
Ein einziges Paragraphennetz überspannte die
freie Sicht, versperrte - en blauen Himmel,
dm jugendliches Hoffen und tatenfrohe Ju¬
gend braucht . Aus solchem Willen : heraus
aus der Stickluft , hinein und hinaus ins freie
Leben, holte Deutschlands junge Generation
M« Schritt in ihre ureigensten Bezirke aus.
and heute marschiert ein einzig Volk auf
eroberter Bahn in neues Land.

*

Solche Wandlung konnte jenseits der Gren¬
zen gerade bei der Jugend nicht ungehört
bleiben. Abgesehen davon , daß sich vielerorts
außerhalb unserer Grenzen bereits ähnliche
Bewegungen bildeten , erwachte doch überall
ungeteiltes Interesse an den Vorgängen in
Deutschland. Augenzeugenberichte meldeten
das Gesehene. Sachliche Beobachter mußten
Een zngestehen , daß in Deutschland un¬
geahnte Kräfte erwachten . Die Besucher
wehrten sich, bedeutende Staatsmänner kamen,
um sich unmittelbar z« überzeugen . Und die
Eindrücke, die sie sammelten , rechtfertigten,
was unvoreingenommene Besucher bereitsgemeldet.
f setzt, in den schönen Sommermonaten , HaiW auch die Jugend eingesunken . Franzosen,
Spanier und Engländer haben in Hohen-
Hchen und Freienwalde ihre Fericnschnlen
ungerichtet und verbringen dort ihren dcut-
>Hen Urlaub  im Zusammenleben mit
deutschen Kameraden . In der letzten Woche
ramen dreißig französische Schüler , soeben
^afen 170 Schüler des Londoner

e ning - Instituts  in Berlin ein , spa-
nilche Schüler weilen bereits seit längerer
ckeit in Deutschland , und eben heute stoßen zu
E Spaniern , Franzosen und Engländern

^OOJungfaschisten,  die eine Rund-
v-il- >uch Deutschland unternehmen und be-

München , Dresden und Leipzig
Auch ans der Zips,  einem lern-

in ! - r " Gebiet in den Karpathen,  trafen
n oiesen Tagen auf der Durchreise nach der

ebenfalls als Anstcmschgäste
mehrere Wochen bleiben werden , 50 Schüler

Diese Begegnungen deutscher Jugend und
ausländischer Jungens werden ihre Frücht-
trägen . Die Eindrücke im neuen Deutschland
sind für die jungen Gäste tief und nachhaltig,
und wenn man hört , daß z. B . die Spanier
dringend um einen Tag „Zugabe"  gebeten
haben , kann man sich ungefähr ein Bild davon
machen, wie sehr es ihnen gefallen hat . Die
Spanier z. B . wollen auf der Heimfahrt noch
einige Städte im schöllen Bayern kennen¬
lernen , während die Franzosen noch in Bre¬
men einen Tag Station machen.

Die französischen Austausch -Schüler haben
am Ehrenmal Unter den Linden , geführt von
ihren Lehrern und deutschen Studenten , einen
großen Kranz mit der Trikolore niedergelegt.
Auf der Schleife steht in Goldbuchstaben:
„Gewidmet von den französischen
Schülern und ihren Lehrern ". Er¬
griffen standen die jungen Leute im stim¬
mungsvollen Raum und gedachten in Minu¬
ten der Stille unserer Toten.

So vertiefen solche Besuche das Verständnis
von Volk zn Volk . Von der Jugend getragen,
werden diese Erinnerungen wcitcrgchen , in
die Zukunft wachsen und dort ihre Früchte
tragen.

In den nächsten Wochen kommen außerdem
30 englische Studenten , Dozenten , Journa¬
listen und Wirtschaftsfachleute über Berlin
nach Ostpreußen , um dort die politischen und
wirtschaftlichen Verhältnisse des deutschen
Ostens zu studieren . Die Engländer werden
in einem deutsch-englischen Arbeitslager im
Ostseebad Neuhäuser untergebracht , das die
englische Fachschaft der Königsberger Alber-
tus -Universität eiurichtet . Namhafte Königs¬
berger Politiker und Universitätslehrer wer¬
den über die Grundfragen nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung sowie über alle wichtigen
politischen , wirtschaftlichen und kulturellen
Fragen des Ostranmes sprechen.

Europas Jugend kommt nach Deutsch¬
land,  nicht aus Neugierde , wohl aber im
Bewußtsein , hier neuen Atem zum besseren
Morgen , zum Fortschritt zu finden . Und
wenn man den bisherigen Anzeichen glauben
darf , werden auch sie sich, diese Jungen
unserer Nachbarländer , einreihen in den
Schritt zur neuen Zeit ! Hans Blücher.

Empfang der Schwarzhemden iu Berlin
Berlin . Im großen Saal des Berliner Rat¬

hauses fand am Mittwoch vormittag im Bei¬
sein des italienischen Botschafters Cerruti der
Empfang der italienischen Avanguardisten
statt . In seiner Begrüßungsansprache betonte
Oberbürgermeister Dr . Sahm,  mit Recht
seien häufig Vergleiche zwischen den alten Rö¬
mern und den Preußen gezogen worden . Un-
beugsamkeit , Opferwilligkeit und Mannesstolz
seien ihnen gemeinsam . Der Oberbürgermei¬
ster schloß mit dem Ruf : Italien und Deutsch¬
land Heil ! Der Führer der Avanguardisten,
Centurio Gigli , schloß den feierlichen Akt mit
einem „Eia Eia Eia , allala !" auf bie befreun¬
dete deutsche und italienische Nation.

Ei « Jungsaschist heute vor dem Mikrophon
Laut Mitteilung der Reichsrundsuukgesell-

schaft wird einer der Jungfaschisteu am Don¬
nerstag , 3. August , von 18.45 bis 20.00 Uhr im
Deutschlandsender  in der Berliner
Funkstunde über feine Eindrücke vom natio-
nalsyLiatijttscheu Deutschland sprechen.

Dr . Goebbels empfängt die Jungsaschisten
Berlin.

Zur Begrüßung der 400 italienischen Jnng-
faschisten und 50 italienischen Offiziere fand
heute nachmittag im Garten der Privatwoh¬
nung des Reichsministers für Volksaufklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels,  ein Emp¬
fang statt . In der Wilhelmstratze , die für jeg¬
lichen Fährverkehr gesperrt war , stand SA.
Spalier . Vor dem Ministerium am Wilhelms¬
platz hatte ein SS .-Sturm der Stabswache
mit Stahlhelm Aufstellung genommen . Kurz
vor 4 Uhr fand am Ministerium eine Flag¬
genparade  statt . Unter den Klängen der
Giovinezza und des Deutschlandliedes wurde
auf dem Altan des Ministeriums die grün-
weitz-rote Trikolore gehißt , ihr zur Seite
flatterten das Hakenkreuzbanner und die
schwarz-weitz-rote Fahne . Am Wilhelmsplatz
konzertierte eine Kapelle - er Hitler -Jugend.

Reichsminister Dr . Goebbels  dielt bei
dem Empfang eine Ansprache , in der er sagte:

Ich wünsche, daß Sie sich in unserem Lande
wohlfühlen , und daß Sie einen Einblick ge¬
winnen in die große Aufbauarbeit , die das
junge nationalsozialistische Deutschland zu lei¬
sten sich anschickt. Ich habe bei meinem Be¬
such in Ihrem Lande Gelegenheit gehabt , die
großen Leistungen des faschistischen Italiens
in den vergangenen zehn Jahren kennen zu
lernen und zu studieren , und bin nach Deutsch¬
land zurückgekommen mit dem sehnlichsten
Wunsch, daß mein Land möglichst bald die
Höhe der Kultur und der Arbeit und der
inneren Geschlossenheit erreicht , die Ita¬
lien schon erreicht hat.  Sie kommen
als junge Menschen zn uns , empfindungs¬
fähig und empfindungsbereit : Sie sehen in
Deutschland eine junge Generation an der
Macht mit dem ehrlichen Willen , das Land
wieder aufzuba . en  und Deutschland
wieder als gleichberechtigtes Glied in den
Kreis der Nationen zurückzuführcn . Dieses
junge Deutschland ist Italien und seinem be¬
wunderungswürdigen Führer oankbar dafür,
daß er in einer Zeit für unsere Rechte ein¬
getreten ist, als das noch verpönt war und
unpopulär machte. Diese Dankbarkeit Ihnen
zu einem kleinen Teil zum Ausdruck zu brin¬
gen bei Ihrem Besuch in Deutschland und vor
allem in Berlin ist uns ein angenehmes Be¬
dürfnis . Ich wünsche, daß Sie dieses neue
Deutschland verstehen lernen , und daß sich aus
diesem Verständnis eine Freundschaft für
beide entwickelt , die auch in den kommenden
schweren europäischen Krisen durchhalten wird.

Dollfuß hetzt die fremden
Mächte gegen Deutschland

Verrat am Deutschtum
Die a n t std e « iffih e Zielrichtung  der

ösrerreichischen Politik ist iu der letzten Zeit
immer offenkundiger geworden.
Schon seit Wochen ist es kein Geheimnis mehr,
daß die verschiedenen Auslandsreisen Dollfuß'
keinen anderen Zweck verfolgen , als eine In¬
tervention  ausländischer Mächte gegen
Deutschland herbcizuführcu . Auf deutscher
Seite ist man über dieses Treiben des öster¬
reichischen Bundeskanzlers längst unter¬
richtet.  BiS heute ist es nur vermieden wor¬
den, dieses Verhalten als das zu bezeichnen,
was es ist, nämlich als schamlosester
Verrat am deutschen Gedanken und
an den Lcbcnsbelangen des öster¬
reichischen Volkes.  Die Wühlarbeit des
österreichischen Miniaturdiktators hat inzwi¬
schen Früchte getragen . Havas meldete gestern
aus London , daß die englische Regierung nicht
gewillt sei, eine Einmischung Deutschlands in
innerösterr -eichische Verhältnisse znzulasseu.
Daß diese Einmischung bisher nicht erfolgt ist,
kmrste selbstverständlich sein. Ebenso selbstvW-
Mndkich ist aber auch die Tatsache, Saß der
österreichische Bundeskanzler mit dieser merk¬
würdigen Londoner Meldung unmittelbar in
Zusammenhang zu bringen ist. Ans den gan¬
zen Begleitumständen kann nur geschlossen
werden , daß Dollsuß in London ebenso wie
in Parisum  eine Intervention  gegen
Deutschland nachgesncht hat . Zweifellos wird
Herr Dollfuß diese, seine Wünsche nicht ohne
ein Anbieten irgendwelcher Gegenleistungen
angebracht haben . Worin diese Gegenleistun¬
gen bestehe» könnten , hat seine bisherige Po¬
litik zur Genüge gezeigt . Bezeichnend für den
Geist , von dem dieses ganze Treiben des öster¬
reichischen Bundeskanzlers getragen ist, M
der ge»aue Wortlaut der betreffenden Londo¬
ner Meldung . In dieser Meldung heißt es,
daß die englische Regierung nicht als einfacher
Zistchauer „die Umtriebe der Nationalsozia¬
listen " in einem Lande sehen wolle , dessen In¬
tegrität durch Dokumente proklamiert werde,
die England unterzeichnet habe . Diese Worte
bedeuten nicht mehr und nicht weniger , aks
daß Dollfuß inzwischen glücklich so wett P,
daß die Diktate von Versailles nnd Sst.
Ger main für ihn gerade gut genug
find , seine Stellung mit ihnen zü
verteidigen.  In Berliner Kreisen wird
mit allem Nachdruck darauf hingewiesen , daß
eine Einmischung in inncrösterrerchische Ver¬
hältnisse von deutscher Seite bisher seWstver-
ständlich in keiner Weise erfolgt  ist,
un - - "st jeder Protest gegen diese behauptete
Einmischung schon allein deshalb gegenstands¬
los ist.

Für den Fall , daß , wie aus der Havas-
melöung hervorgehen könnte , in dieser Ange¬
legenheit eine englische Demarche oder eiwe
Demarche der französischen Regierung erfok-
aen sollte,, ist damit schon alles ge¬
klärt.  Rückwirkungen könnte ein derartiger
«iiglisch-französtscher Schritt bestenfalls auf die
heute schon ziemlich unhaltbar ge¬
wordene Stellung der österreichi¬
schen Miniaturdiktatur haben.

Sa; Meile in kurze
Die italienischen Jungfaschisten, die gestern

in Berlin eintrafen , wurden von - er Bevöl¬
kerung begeistert empfange «.

Eine große Knlturscha« des deutschen Vie¬
les «nd eine Leistungsschau deutscher Arbeit
wird vom 17. März bis 1. Mai 1934 als Aus¬
stellung „Deutsches Volk — Deutsche Arbeit"
in Berlin stattfinde«. *

Im Prozeß wegen der Tötung des SA .-
Manncs Ssgasser wurde der Hauptangeklagtc
zu IS Jahre « Zuchthaus verurteilt.

»
Ei « Wiener Blatt brachte eine Lngenmel-

dung über angeblich« Straßenkämpse in Nürn¬
berg und Fürth zwischen Reichswehr und
SA ., die von zuständiger Stelle als in alle«
Teile » « « wahr  znrückgewiesen wird.

-r-

Jn der Korrnptionsaffäre des Mitteldeut¬
schen Rundfunks wurde festgestellt, daß der
frühere sozialdemokratische Rundfunkreporter
Alfred Bram » 4SÜ0 Mk. Monatsgehalt bezog.

-»
Nach dem Monatsbericht des Württembergi-

schen Industrie - und Handelstages hat sich di«
allgemeine wirtschaftliche Lage in Württem¬
berg weiterhin leicht gebessert.

Böblingen wurde als Nachtflughafen in den
ordentlichen Nachtslngdienst ernbezogem

»
Gestern wurde in Rötenbach bei Nagold di«

Gansührerschule der NSDAP , dnrch Reichs¬
statthalter Murr eröffnet.

Was will Litwinow
in Paris?

FranzöWch-enWschc Wnduisverhandimtgen
Lfft w i-n« w s Aufenthalt in Parts ist einen

der Kulminationspunkte der neuen französi¬
sche« Außenpolitik . Die Ehren , die man dem
Leiter des „Narkomindek", des Volkskonnmsta-
riates für auswärtige Angelegenheiten , in
Paris  erwiesen hat, gleichen Haar auf Haar
den Feierlichkeiten in Peterhof , als Poün --
c a r e 1814 den Zaren besuchte. Die Verhand¬
lungen des französischen Außenministers Parti
Bonconr  mit dem Sowjetbotschaster D o w-
galesk 'i sowie die mehrstündigen Unter¬
redungen mit Litwinow  haben eine Lnft
wechselseitigen Mißtrauens iu Len anderen
Staaten geschaffen, dies um so mehr, als ge¬
rade der von Frankreich ffiziell und offiziös
zu viel gepriesene Viererpakt  von einer
französisch-italienischen Annäherung sprach. Tue
neuesten Anbiederungsversuche Frankreich a»
Rußland kaffen klar und deutlich erkenne« , dach
Frankreich wie vor dem Kriege auch heute wie¬
der einen mächtigen Bundesgenosse«
im Osten  sucht , da es glaubt , sich ans Sie
Kleine Entente  doch nicht so ganz ver¬
lassen zu können. Es hat in Paris einigsv-
masten SberrchWe Gesichter gegeben, <M der
bisher vergötterte rumänische  Außenmini¬
ster Titulescu  auf der Londoner Weltwirt-
schaftskonfcrenz zum ersten Male vo« der
außenpolitischen Unabhängigkeit Rumäniens
sprach. Unabhängigkeit inffht ins Französische
übertragen : Abkehr vo« Frankreich. Auch die
Haftung Jugoslawiens,  das m de« letz¬
te« Wochen eine überaus deutschfreundliche
Haltung bewahrt hat, wurde in Paris nur mit
grWter Sorge registriert.

Die große Sorge Frankreichs , daß die Meine
Enter,te nach eigenem Dünke« m»d « » eigenen
Interesse vom nun an AußenpolttS z» treiben
gewillt ist, ist ja nur allz« berechtigt. Rumä¬
nien hat zwar mit dem Ostpakt die de-sacto-
Anerkcnnung Bessarabiens durch die Sowjet¬
union guittiert . Andererseits ab« sind die ru¬
mänischen Bestrebungen , das französische Ber-
tragsverhältnis zu lockern, ebenfalls sehr groß
geworden , um so mehr, als Rumänien  in
der Vertiefung seiner Beziehungen zu Dentsch-
lanö wirtschaftlich weitaus größere Bordelle
erhofft, als dies durch eine Bindung mit
Frankreich je möglich sein würbe.

Auch in Jugoslawien  beginnt man
langsam einzusehen, saß man nicht dauernd
dasselbe politische Lied ableiern könne, auch
hier kommen in erster Linie wirtschaftliche Er¬
wägungen in Frage , die es wüns , inswert er-
schodien kaffen, daß Jugoslawien neuen Au-
schdnß an neue Partner sucht.

Einzig und allein Polen  scheint die neue
französische Orientierung mitmachen z« wollen.
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wenngleich sich auch in Po ' . eine Reihe ver¬
ständnisvoller Politiker findet, die eher eine
B e r stä n d i g u n g rn i t D e u t s >l a n d, als
ein Bündnis mit Rußland sucht.

Frankreichs Angstpsychose, die das entwaff-
nete Deutschland von 1933 genau so fürchtet,
wie vor dem Kriege, hat S mit sich gebracht,
daß man nun in Paris krampfhaft für die An¬
näherung an Rußland eintritt » da ein Bünd¬
nis mit diesem Staate die einzige Sicherung
Frankreichs darstelle, tan spricht bereits von
R i e s e n a n f t r ä g e n, die die französische
Kriegsindustrie aus Rußland erhalten habe,
man spricht von Mill onenkrediten,  die
Frankreich der russischen Regierung gewährt
habe. Vereinzelt wohl finden sich Stimmen,
speziell in Finanzkreisen, die sich darauf besin¬
nen, daß die Sowjetunion der fragwürdigste
Schuldner sei, den das französische Kapital nur
austreiben könnte. Alle diese Bedenken jedoch
werden zerstreut durch das Gespenst eines
deutsch-italienische» Bündnisses, das vielleicht
nur in den Köpfen französischer Politiker
herumgcistert.

Der V i e r m äch t e p a kt ist wohl unter¬
zeichnet. Man sollte glauben, daß dieser Pakt,
der noch vor wenigen Tagen anläßlich der Pa¬
raphierung in Rom, als das Zeichen eines
zehnjährigen Friedens von der Regiernugs-
presse Frankreichs gefeiert wurde, auf einige
Monate wenigstens Sicherheit und Ruhe ge¬
währt ätte. Aber nein ! In England und
Italien wird dieser neue Schritt Rußlands als
ein Akt der Unfreundlichkeit angesehen und in
einem viel beachteten Artikel des diplomati¬
schen Korrespondenten der „Times " beginnt
man in englischen politischen Kreisen zu fragen,
ob man nicht mehr verloren , als gewonnen
habe, als man das System der Nichtangrifts-
pakte mit Rußland  zur Verwirklichung
brachte.

Aeußerst fragwürdig ist . ch der Vorteil , den
Frankreich ans der Annäherung Rußland : an
sich selbst gezogen hat. Eine Woge von Artikeln
und Zuschriften ging durch das Land, die ziem¬
lich unverblümt begründeten, sich an Stelle
Deutschlands in das gute Exportgeschäft it
Rußland zu setzen und gleichzeitig die Zan¬
genstellung  wieder icrzustellen. wie sie
Poincare vor dem Kriege angelegt hatte.

In Frankreich  sind die Zweifel au der
Richtigkeit einer Außenpolitik, die dazu führt,
daß alle Schwachen sich hinter dis Rüstung
Frankreichs retten , bereits sehr lebhaft. Aber
daS offizielle Frankreich, das Herrn Herriot
in den nächsten Tagen nach Rußland entsendet,
wird befriedigt aufatmen können, daß wieder
einmal das europäische Gleichgewicht hergestellt
sei, daß Deutschland  wieder einmal von
zwei Seiten bedroht werde.

Nürnberg rnsb!
lieber die Durchführungdes ReAhspartei-

tages der NSDAP , in Nürnberg bestehen irr
der OeAenEchkeit immer «och irrige Auf¬
fassungen. Es wird daher nochmals darauf
hingemiche«, daß mm der PO. der SA . nnd
der HG. Er bestimmte Terlnehmer-
ko « t ins  ende nach Nürnberg entsandt wer¬
de«. Nnr de« Parteigenosse«, die einem der
Kvmtingente zngeteÄt find, ist der Besuch des
Parteitages gestattet. Wer nicht im Besitz
einer Teilnehmerkarteist, wir- durch beson¬
dere KontrollMaßnahmen am Besuch Nürn¬
bergs am 2. und 3. September verhindert
werden. Diese Bestimmungen beruhe« ans
rmabän-erlichen organisatorische« Notwendig¬
keit«« und « erden mit ack'ler Schärfe
-nrchgeWhrt werden.

Fwhvertagnug der NSDAP vom
4.- 8. August.

Vom 4.—K. Augnst findet in München
bzw. m Berchtesgaden  eine Führer-
tagung der NSDAP , statt, auf welchern. a.
die nene Dienstordnungfür die PO. und de:
neue Dienstanzng für die politische« Leiste
besprochen sowie organisatorische Fragen be¬
handelt « erde«. Die Tagung, an der di«
Reichsleiter, die Ganseiter nnd die Abtei¬
lungsleiter der Oberste« Leitung der Politi¬
sche« Organisation teilnehme«, beginnt am
4. Augnst mn 9 tthr im Sitzungssaal 1 des
Münchener Rathauses und wird am 5. und
i. Augnst ihre Fortsetzung in einem Zusam¬
mensein mit dem Führer i« Berchtesgaden
finden.

Wie sie für sich sorgte«
Liebesgaben sür die Münchener Marxisten
München. Auf Veranlassung des Ober¬

bürgermeisters Fiehler  wurden , wie der
.Mllkische Beobachter" meldet, durch das städ-
tHche Rechuungscrmt die in den Fahren 1924
HW 1932 aus der Stadtkasse marxistische« oder
marxistisch beeinflußten Organisationen zu-
geflvssenen Aufwendungen zusammengesteklt
Es ergab sich die Summe von 26'8 017
Mark.  I « diesem Bettng sin- jedoch nur
die genau feststellbaren Zuschüsse und Leistun¬
gen, die aus die sonstigen Vergünstigungen
verschiedener Art (Hypothekendarlehen, Ge¬
bühren- und Steuernachlässc nsrv.) enthalten.

Wassens nu- e im Snri-Hanptumnn-Hans
Breslau. Nach einer Meldung der national¬

sozialistischen„Riederschlesischen Tageszeitung"
aus Schreiberho« wnr- e dort im Karl-Haupt-
mawn-Haus, dcK fest längerer Zeit von zwei
KroWaufleute» aus Gäblouz bewohnt wurde,
eine Kkstem ick̂ H G ew ehren  deutWer und
österreichischer.Herkunft mit Munition gesun¬
den Die amMcheu Ermittlungen sind t«Gange.

Ein Kommunist auf der Flucht er¬
schösse«

Iserlohn . Am Montag wurde von der Poli¬
zei mit Unterstützung durch SA . und Hilfs¬
polizei eine große Razzia  abgehalten , um

> die kommunistischen Wühlereien zu unterbin¬
den. Mehrere Kommunisten wurden im Laufe
der Aktion verhaftet . Die Haussuchungen för¬
derten belastendes Material zutage. In der
Nacht zum Dienstag gelang es Hilfspolizei¬
beamten, einen Kommunistenführer in der
Obergrüne zu stellen. Der Verhaftete unter¬
nahm einen Fluchtversuch, nachdem er einen
SA .-Mann nmgestoßeu hatte. Hierauf gab der
zweite Hilfspolizeibeamte einen Schuß auf den
Fliehenden ab, der tödlich  traf.

Bor einem Revirement in Rom?
Rom. Der Schwiegersohn Mussolinis, Conte

Galcazzo-Ciano, ist ans den Posten des Presse¬
chefs beim italienischen Regierungschef beru¬
fen worden. Der bisherige Pressechef, Abg.
Polverelli , ist für einen anderen politischen
Posten bestimmt. Auf Grund der Fassung des
Kommuniques wird vermutet , daß in naher
Zeit bedeutsame Aendernngen in der Besetzung
wichtiger Regierungsstellen bevorstehen.

Sicherung des NcchtSfriedens
Berlin . Im Reichsjustizministerium began¬

nen am Mittwoch vormittag unter Vorsitz des
Staatssekretärs Schlegelberger dis Beratun¬
gen der Länderjustizminister über den Gesetz¬
entwurf zur Sicherung des Rechtsfriedens.

Ein Reichskoi-n'ns'ar für die Milch¬
wirtschaft bestellt.

Berlin . Ani Grund des ReichSmilchgesetzcs
stak der Reichsminister sür Ernährung nnd
Landwirtschaft Darre die ihm aus 8 38 die¬
ses Gesetzes zusteheuden Befugnisse zur
Durchführung von milchwirtschaftlichenZu-

! ammen'chlüüen auf Freiherrn von
Kanne,  P r c i t e n h anp t,  übertragen

j nnd diesen im Rahmen dieser Befugnisse
zum ReichSkvmmissar für die Milchwirtschaft
bestellt.

Raubüberfall auf eine Stadtsparkasse
Der Täter verhaftet ^

Elsterwerda. Am Dienstag abend wurde ans
die Staütsparkasse in Elsterweröa ein p l u m -
per Raub üb er fall  versucht. Ter Täter
fuhr mit einem Mietauto vor, drang in den
Kassenraum ein, den gerade der letzte Kunde
verlassen hatte und verlangte unter Vorhal¬
tung einer Schußwaffe von dem Beamten die
Herausgabe von Geld. Dem Kassierer gelang
es, die osfenstehende Kasse zuzuwersen. Ein
Angestellter konnte den Telephonapparai er¬
reichen und das im Orte befindliche Arbeits¬
lager alarmieren . Bevor der Räuber den Wa¬
gen wieder in Gang gebracht hatte, wurde er
verhaftet.  Es handelt sich um einen 22
Jahre alten Tischler, der schon wegen schwe¬
ren Einbruchdiebstahls vorbestraft ist. Die
Waffe des Verhafteten entpuvvte sich als eine
Scheintvdpistole.

Erneute -, Bombardement auf Kotka»
Bombay. Bricische Flugzeuge haben am

Dienstag abend erneut das indische Eingebo-
renenöors Kotkai mit Bomben  belegt.

Die französische» Luftmanöver bei Toulon
Paris . Vom Marineministerium werden

nunmehr weitere Einzelheiten über die gro¬
ßen Manöver der französischen Luftmarine in
der Gegend von Toulon bekanntgegeben. An
den Hebungen, die am Dienstag begonnen ha¬
ben, sind etwa 100 Flugzeuge betei¬
ligt,  darunter 40 große Apparate, die für
großkalibrige Bomben eingerichtet sind. Die
Aufgabe der Manöver besteht in der Abwehr
schwerer Bombenangriffe gegen militärische
und zivile Anlagen in der Gegend von Tou¬
lon. Marschall Petain , der Generalinspektenr
der französischen Luftflotte, sowie Luftfahrt¬
minister Pierre Cot  werden erwartet.

In Straßburg fährt keine Straßenbahn mehr
Straßbnrg (Elsaß) . Der Generalstreik hat

'ich seit Mittwoch früh auf die Arbeiter und
Angestellten der Straßenbahn ausgedehnt,
Seit den frühen Vormittagsstunden verkehrt
keine Straßenbahn und kein Omnibus mehr

Jüdische Devisenschmuggler
Die Tochter wird verlobt , um Geld ins Ausland zu verschieben

Stuttgart.
Einen interessanten Aufschluß darüber , wie

herzlich wenig sichj ü d i sche K r e i s e um die
Not in Deutschland kümmern und wie man
trotz aller Sympathiekundgebungen unter
den Juden auch heute noch immer Eigen¬
nutz vor Gemeinnutz  stellt , erhielt mau
vor dem Stuttgarter Schnell schöf-
f e n g e r i ch t.

Auf der Anklagebank saß die 41 Jahre alte
verwitwete Kanfmannsehcfrau Aenne Weiß
von Stuttgart , Jvhannesstraße 866, eine
klassische Vertreterin ihrer Rasse. Die An¬
klage lautet auf zwei Vergehen gegen die
Devisenbestimmungen. Nach dem Ermittlungs¬
ergebnis der ZollfahndnugSftelle lag der Kall
ziemlich klar. Trotzdem nahm die Verhand¬
lung gegen die Angeklagte nrehrere Stunden
in Anspruch, denn die Angeklagte verteidigte
sich mit echt jüdischer Gerissenheit, so daß der
Vorsitzende gleich zu Beginn der Verhand¬
lung die Bemerkung machte: „MH habe sel¬
ten eine Frau gesehen, die sich so gewandt
verteidigt." Aber alle Raffiniertheit nützte der
Arrgeklagten diesmal nichts.

Obwohl die Angeklagte aus eigenem An¬
trieb zugab, daß die Inden in Deutfchland
nichts zu befürchten haben, begann sie von
Mai ab systematisch ihr in Deutschland von
ihrem verstorbenen Mann erworbenes Ver¬
mögen zu liquidieren und ins Ausland zu
verschieben. Zuvor war sie in Wien nnd
Budapest gewesen, wo sie nach den vorlie¬
genden Briefen zweifellos die nötigen Fin¬
gerzeige erhalten hatte. Schon solange sie noch
in Wien war , gelang es ihr , 10 000 Mark
über die Grenze kommen zu lassen. Nach ihrer
Rückkehr verkaufte sie sämtliche Wertpapiere
und ließ sich den Gegenwert jeweils gleich
in bar auSbezahlen. Dabei legte sie stets größ-

i ten Wert darauf , nnr große Scheine zu erhal¬
ten. Auch einen Hypothekenbrief liquidierte
sie. Zusammen bekam sie dadurch in kurzer
Zeit rund 133 000 Mark auf die Hand. Ein
kleiner Teil davon wurde in Juwelen an¬
gelegt, während der größte Teil , etwa 84 000
Mk., heimlich ins Ausland verschoben wurde.

Die Angeklagte leugnete  natürlich . Sie
leugnete so frech, wie es nur der Talmud
erlaubt . Sie fing damit an, daß sie auf Be¬
fragen angab, sie hätte sich noch nie um ihre
Vermögensverhältniffe gekümmert! (Wie
wenn sich eine Jüdin nicht um ihre Vermö-
gensverhältnisse kümmern würde !)

Auf die Frage , warum sie nach ihrer Rück¬
kehr ihr gesamtes Vermögen liquidierte , gab
die Angeklagte zur Antwort : „Ich wollte um¬
organisieren ." Und dieses Umorganisieren
bestand darin , daß sie einen Juwelier , bei
dem sie eine Kleinigkeit gekauft hatte, ersuchte,
ihr eine Rechnung über 30 000 Mark auszn-
stellen. Angeblich, weil sie einen größeren
Betrag zur Gründung einer Existenz für ihre
Tochter benötige. Die weitere Umorganisie¬
rung bestand darin , daß nach einiger Zeit
der 24 Js - alte „Kaufmann" Ferry
Raab  aus Budapest nach Stuttgart kam,
der sich mit der Tochter Leni der Angeklag¬
ten durch einen heimlichen Kuß verlobte und
damit eine Mitgift von 70 000 Mark zugesagi
und auch ausgehändigt erhielt. Und mit die¬
sem Geld fuhr der zukünftige Schwiegersohn
sofort nach Paris , um dann, einen weiten
Bogen um Deutschland machend, in seine
Heimat zurückzukehren.

Als man der Angeklagten auf ihre Schliche
gekommen war , fand man einiges bei ihr zu
Hause, das wertvolle Fingerzeige für ihre
Vermögens -„Unkenntnis " gab. Darunter
spielt ein kleines schwarzes Tagebuch eine
nicht unwesentliche Rolle, denn es enthält ver¬
schiedene Angaben, sowohl poetischer wie auch
prosaischer Art.

Unter anderem steht in dem Büchlein, Saß

oie Angeklagte wahrend ihres Wieserausent-
haltes mit einem jungen Mann im Hotel¬
zimmer war , wobei sie bis in die frühen
Morgenstunden hinein miteinander „Gedichte"
gelesen haben. Es besteht nun die Vermutung,
daß diese Gedichte weniger poetischer als pro¬
saischer Art waren , wenn sich die Angeklagte
auch von ihrem zukünftigen Schwiegersohn
so sehr angezogen fühlte, wie sie sich anS-
drückte. Denn neben dem schwarzen Büchlein,
das auch sonst noch bedeutungsvolle ckugaoen
enthält, fanden die Beamten der Zollfahn-
duugsstelle drei „Musterpolicen"  einer
Wiener Versicherung, die aufsallenderweise
über den Betrag von 84 OM Mark lauteten
und die der Angeklagten eine Rente sicherten.
Die ganze Verlobung war daher nichts an¬
deres als ein Vorwand zur Verschiebung des
Vermögens der Angeklagten, die eine Umor-
ganisterung ihres Vermögens in der Weise
in die Wege leitete, daß sie unter Vermittlmrg
ihres Artgenossen Ferry Raab diese Renten¬
versicherung in Wien abschloß, der zu diesem
Zweck den geschäftstüchtigenBräutigam spie¬
len mußte.

Die Angeklagte hatte zwar hoch und heilig
und mehrfach auch ehrenwörtlich versichert,
daß sie nie daran gedacht habe, auch nnr eine
Mark zu verschieben. Auch ihr „Schwieger¬
sohn" hatte diese Versicherung abgegeben und
sie sogar noch eidesstattlich bekräftigt. Stach
Deutschland zurnckznkommen und seine An¬
gaben persönlich zu machen, hielt er aber
trotzdem nicht sür angebracht. Vermutlich,
weil sein Gewissen zu „sauber" war . Es ist
auch nicht recht verständlich, warum er seiner
„lieben Schwiegermama" von Paris ans eine
Quittung über nur SO MO Mark znsandtc,
währ-end er nach einem anderen Schreiben
die „Mitgift " bei einem Münchener und auch
noch arischen Anwalt deponiert haben will.

Den Gipfelpunkt der jüdischen Frechheit
stellt aber ein Brief dar, den die Angeklagte
während ihrer Untersuchungshaft an ihren
Schwiegersohn nach Paris schrieb, in dem
sie den „lieben Ferry " genau unterrichtete,
wie und was er alles angeben soll. Sie war
so naiv, zu glauben, das Gericht lasse diesen
Brief durchgehen. Sie wartete deshalb ver¬
geblich auf Nachricht aus Paris und wun¬
derte sich immer wieder, daß ihr Schwieger¬
sohn ihre Angaben gar nicht bestätigt, son¬
dern nur in einem allgemein gehaltenen
Schreiben von einer Mitgift sprach. Daß die
Verlobung nichts anderes als Bluff war,
um der Zollfahndungsstelle Sand in die Au¬
gen zu streuen, geht auch daraus hervor , Saß
noch nicht einmal der Termin zur Heirat
bestimmt war , so daß es ganz ausgeschlossen
ist, daß die Angeklagte ein Drittel ihres Ver¬
mögens dem zukünftigen Schwiegersohn aus-
hündigt. Dazu noch einen viel höheren Be¬
trag , denn als die Verlobung seinerzeit in
Wien besprochen wurde, war nach den eigenen
Angaben der Angeklagten nur eine Mitgift
von 70 MO Mark vereinbart worden, wäh¬
rend sie ihrem Schwiegersohn aber 84 OM
Mark milgab.

Aus allen diesen Umständen zog das Ge¬
richt die einzig mögliche Schlußfolgerung,
daß die Verlobung nur Mittel zum Zweck
war , und Saß die Angeklagte in Wirklichkeit
in Oesterreich eine Rentenversicherung abge¬
schlossen hatte und auf dem Umweg über den
„Schwiegersohn" das Geld über die Grenze
bringen ließ. Sie wurde deshalb wegen
zweier Vergehen gegen die Devisenbestim¬
mung zu der Gefängnisstrafe  von füns
Monaten und zu der Gesamtgeldstrafe
von 2000 Mark verurteilt . Außerdem ordnete
das Gericht an, daß von dem beschlag¬
nahmten Re st vermögen der Ange¬
klagten 30 000 Mark zugunsten des
Reiches eingezogen werden.
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Württemberg
Rasche Arbeit des Sondergerichjz.

Stuttgart . Zwar nicht mit bloßer AbW,
sondern nur aus Renommiersucht, stellte d«
83 Jahre alte Chemiker Adolf Kar aus a„z
der Tschechoslowakei die infame Behauptung
auf, er sei bei der Geheimen Politische,
Staatspolizei und habe in deren Auftrag j,
Berlin sechs und in Freiburg vier Juden
aus dem Bette herausgeholt und sofort „ü
dergeschossen. Da solch leichtfertiges Geschieh
nicht nnr geeignet, das Ansehen der Reichs¬
regierung ans daS aller sch werste z,
schädigen,  sondern vielfach auch die Quelle
der Greuelnachrichten des Auslandes U
wurde der Angeklagte vom Sondergericht z,
einem Jahr Gefängnis  verurteilt.

Einem wirtschaftlichen Zwange folge«
hatte sich der 38 Jahre alte Reisende Mai
Rikowsky  ans Stuttgart , wie er sich selR
vor dem Svndergericht ausdrückte, zu»
Oberleutnant  befördert , nm bessere Ge¬
schäfte zu machen. Später versuchte er, die
Konjunktur noch dadurch zu beleben, daß e,
sich, ohne Mitglied zu sein, ein offizielles
Parteiabzeichen der NSDAP , ansteckte uuj
sich als Mitglied ansgab . Dies wurde ihp
in Trochtelfingen znm Verhängnis , als ei
sich dort keineswegs in nationalsozialistischem
Sinne aufsiihrte. Als er bei einer Wiriä-
sran absolut nichts verlausen konnte, nannte
er sie ein unverschämtes Frauenzimmer uni
als der Wirt hinzukam, drohte ihm der An¬
geklagte: ,Du Lumpenhund du dreckiger, du
bist nicht mehr lange in deiner Wirtschaft,
dich bringe ich auf den Heuberg." Ein Ver¬
halten, das vom Sondergcricht mit sechs
Monaten Gefängnis  abgerügt wurde

Anläßlich einer bei dem als Kommuniste»
bekannten 28 Jahre alten Schriftsetzer Fe
lix Hart  vorgenommenen Durchsuch«»;
fanden Hilsspolizeibeamtc in einer raffinier
anSgehöhlten Bibel einen Revolver und ft
anderen heiligen Schriften die dazugehörige
reichliche Munition sowie verschiedene ver¬
botene Druckschriftenversteckt. Vom Sonder¬
gericht zur Rechenschaft gezogen, versuchte de:
Angeklagte, sich einen möglichst harmlose,
Anstrich zu geben, was ihm aber nicht gelang
denn dagegen sprach schon allein die gar
Art des Verstecks. Entsprechend dem A-itr:,
des Staatsanwalts wurde der Angeklagteu
einem Jahre zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Aus dem Dienst entlassen.
Stuttgart . Ans Grund von 8 4 des Gesetze-

znr Wiederherstellung deS Berufsbeamteii-
tüms sind Oberbürgermeister Tr.
Langen in Eßlingen : Oberbürgermeister Tr
Schwammberger in Ulm: Oberbürgermeisteri
Bentingcr in Heilbronn : BürgermeisterI
Angele in Eschach OA. Ravensburg : Bür-,
germeister Dörr in Hayingen OA. Miinsm-s
gen: Bürgermeister Staudache-r in RißtWft
OA. Ehingen : Bürgermeister Ott in Schaf-
hausen OA. Böblingen : Bermessnngsra!
Linkenheil in Schramberg OA. Oberndor
nnd Kassenbote Kürcher in Bückingen ari¬
dem Dienst entlassen worden.

Flutzregulierungen in Württemberg.
Stuttgart . Für die von der Deutschen Re»-

tenbankkreditanstalt zu finanzierenden Urs
regulierungen entfällt auf Württemberg e» ^
Anteil in Höhe von drei Millionen'
R M. Das Wirtschastsministerium wird di!
Arbeiten aus dem Kreis der im Frühjahr
ü. I . aus Mangel an Mitteln nicht zum Zug«
gekommenen Anmeldungen sowie aus Lei:
Kreis der den technischen Zentralbehörde»
des Landes sonst bekannten Flußregulieru«-
gen und Meliorationen auswählen.

Im Goldenen Buch der Stadt M«*
gart

Stuttgart . In das Goldene Buch der Stadi
Stuttgart haben sich nachgenannte auswärtig
Ehrengäste des Deutschen Turnfestes einist

gen:
Reichskanzler Adolf H-ickler , Vizekanzler

o. Pape  n, Reichs minister Freiherr v. Reu-
rath,  Reichsminister Dr . Goebbels
Reichsstatthalter Murr,  Reichsstatthalt«
Mutschmann , Reichssportführer v. Tscham-
mer und Osten , Prinz August  Wil¬
helm  von Preußen , der Vizepräsident de-
Reichstags Ernst Zürn er,  der württember-
gisthe Gesandte in Berlin Staatsrat v. Bos-
ler,  der Chef des Ministeriums Ober«
v. Reichenau,  der persönliche Adjutant dc-
Reichskanzlers Oberleutnant Brückner,  fer¬
ner Staatssekretär Pfundtner,  der Führ»
der Deutschen Turnerschaft Dir . Dr . Neue»
dorff,  Pvlizeidirektor Dreher  und Juli«
Iaeger,  Pastor der Steubenkirche in Ne»
york.

Ein :

Stuttgarter Verkehrsnnsälle.
Stuttgart . I « der Urbanstraße stürzte ei»

26 Jahre alte Radfahrer und erlitt eine Ge¬
hirnerschütterung. — Von einem Liefern«^
wagen zu Boden geworfen wurde in Ober-
türkheim ein sechs Jahre altes Mädchen. K
trug einen Oberschenkelbruchdavon. — Aut
der Kreuzung der Forst - und Falkertstraße
fuhr ein 18 Jahre alter Radfahrer gegen
einen Lieferkraftwagen nnd erlitt schwere
Verletzungen. — Bei einem in der Ludwigs
burgerstraßc erfolgten Zusammenstoß Mi¬
schen einem Motorradfahrer und einem Rad¬
fahrer erlitt der 24 Jahre alte Motorrad¬
fahrer eine erhebliche Kopfverletzung.
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Lndwrgsburg . Durch Entschließung de- .
Landesbischofs ist Dekan Vöhringer >u-
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wird voraussichtlich sein neues Amt ansousd
September Wernehmen. .
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Ein Kind ans dem Zug gefall «»

Trochtclsinge » (Neresheim ) . Am Montag
ist zwischen Bopfingen und Truchtelfingen
»in vier Jahre altes Kind während der Fahrt
M der Türe eines Abteilwagens des Per-
diienzugs gefallen . Das Kind , das in Be¬
ileitung seiner Eltern war , schaute zum Fen¬
ster der Türe hinaus . Als es für kurze Zeit
unbewacht war , hat es sich vermutlich am
riirverschluß zu schaffen gemacht , wodurch die
Türe sich öffnete . Der Zug wurde durch Zie¬
hen der Notbremse sofort angehalten . Das
Kind hat glücklicherweise nur leichtere Ver¬
letzungen davongetragen.

Schaffner aus dem sahrenden Zug gefalle,»

Göppingen. Am Dienstag abend ist aus dem
tm, 19.10 Uhr den Bahnhof Eislingen in Rich-
U,ng Stuttgart verlassenden Personenz -ug ein
Schaffner aus Ulm aus bis jetzt noch nicht ge¬
klärten Gründen ausdem Zuggefallen.
Er wurde unterhalb der Bahnstation an» Gas-
Mel des Gaslverks Eislingen auf dem Bahn¬
körper mit einer schweren Schäöelwunde auf-
aefunden. Der Verletzte ist ins Bezirkskran¬
kenhaus Göppingen eingeliefert »vorden . Die
Erhebungen über den Fall sind noch im Gang.

Unstimmigkeiten in der Molkerei¬
genossenschaft.

Genkingen OA . Reutlingen . In der Gene¬
ralversammlung der Molkereigenossenschaft
wurde ein Bericht des vom Kommissar für
-ie Landwirtschaft infolge verschiedener
Rißstände  in der Genossenschaft eingesetz¬
ten Revisors entgegengenommen . Die Re¬
vision ergab , daß im verflossenen Geschäfts¬
jahr 1932 ein Verlust in Höhe von 1820 RM.
-Mauden sei , ferner sei ein Kassenabmangel
von 173 RM . zu verzeichnen . Auch ir-aren für
den Verbleib von 36 Pfund Butter und 60 000
Liter Magermilch keine Belege aufzutreiben.
Unter diesen Umständen konnte dem seit¬
herigen Vorstand keine Entlastung erteilt
werden.

Elfjähriger Knabe tödlich verunglückt
Tübingen . Am Dienstag sind der 11 Jahre

alte Schüler Will, . Kamin er er  und se:n
13 Jahre alter Freund , beide von Lustnau,
durch die Gartenstratze gefahren . Dabei be¬
gegnete ihnen ein mit Steinen beladenes
Pferdefuhrwerk . Während der Freund des
Kämmerer gut vorbeikam , hat Kämmerer
offenbar die Herrschaft über sein Rad verloren
und stürzte so unglücklich zwischen die beiden
linken Räder des Wagens , daß er sch »ver-
oer letzt  in die chirurgische .Klinik über¬
geführt werden mußte , wo er kurz nach der
Einlieferung gestorben  ist.

Bubenstreich
Willmaudingen , -OA . Reutlingen . Vorn 31.

Juli auf 1. August wurde hier von frecher
Vubenhand die Hitler -Linde abgebrochen.

Dr . Kübler im Ruhestand.

Reutlirrgen . Der leitende Arzt der chirurgi¬
schen Abteilung am Reutlinger Bezirkskran¬
kenhaus , Direktor Dr . Kübler,  ist nach
den gesetzlichen Bestimmungen auf 31. Juli,,
d. I . mit der Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand getreten . 24 Jahre lang hat
der berühmte Chirurg als Leiter des Kran¬
kenhauses sein ganzes Können und Wissen
in den Dienst der Hilfe für den Mitmenschen
gestellt.

Eingemeindung von Neckargartach nach
Heilbronn.

Heilbronn . Der Staatskommissar für die
Verwaltung der Gemeinde Neckargartach hat
beim Bürgermeisteramt Heilbronn den An¬
trag auf freiwillige Eingemein¬
dung  von Neckargartach nach Heilbronn
zum nächstmöglichen Zeitpunkt gesteift , weil
ein Ausgleich des Haushaltplans für Neckar¬
gartach auch nach vorgenommenen wesent¬
lichen Abstrichen an notwendigen Ausgaben
nicht möglich sei und Aussicht auf baldige
Besserung der Finanzlage in Neckargartach
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Nagold stand wieder einmal im Mittelpunkt
Mesgeschichtlicher Begebenheiten , das darf
ohne Üeberhebung gesagt werden . Ist es schon
jlauneiuvert. daß nach der Besichtigung
Anwesens in Rötenbach vor knapp 3 Wochen
durch den Herrn Reichsstatthalter , die Ver¬
handlungen, entgegen früherer amtlicher Ge¬
pflogenheiten, so rasch zum Ziele führten , daß
Wem die Schule bereits ihrer Bestimmung
übergeben werden konnte , so ist auch bemer¬
kenswert, welche Bedeutung dieser Institution
feiiens der Regierung beigemessen wird , was
die Anwesenheit des Herrn Reichsstatthalters
deutlich bekundet.

Ltadt und Umgebung stellte das stattliche
Kontingentvon cä . 300 SA .- und SS .-Leuten,
die durch die reich mit Fahnen geschmückten
Straßen nach Bad Rötenbach marschierten;
einem Autokorso gleich kamen unzählige Wa¬
gen durch die Herrenberger -. Haiterbacher -,
Freudenstädter- und Calwerstraße durch die
Stadt ., überall mit erhobenen Armen begrüßt;
eine Menschenmauer hatte vor der Zielstation
Aufstellung genommen , um unseren Reichsstatt-
halter zu begrüßen . Selten oder kaum sah das
idyllisch, fernab von jedem Verkehr gelegene
Rötenbach einen derartigen Menschenandrang
und einen Autopark , wie gestern und glücklich
der, der mit Einladungskarte das Earteutor
passieren durfte.

Neben Reichs st atthalter Murr,  der
M 1S.30 Uhr eintraf waren zugegen : Jnnen-
u»d Justizminister Schmid,  Wirtschaftsmini¬
ster Lehnich,  Staatssekretär Waldmanu,
Oberbürgermeister S t r ö l i n - Stuttgart mit
Verwaltungsdirektor Hablitzel,  Polizeigene¬
ral Schmid.  ein Generalstabsossizier als Ver¬
treter der Reichswehr , stellvertretender Gau-
Eer S chmidt,  Brigadeführer Kehrer,  Ge-
dietsführer Wacha mit Unterbannführer
-br o d beck . Gau -Inspekteur Maye  r -Ulm . SS .-
vtandartenführer Zeller,  zahlreiche Land¬
tagsabgeordnete, höhere SA .- und SS .-Führer
me Schulungskursteilnehmer mit ihren Leitern;
-̂ tchssportkommissar Dr . Klett und Rill,
staatliche und städtische Behördenvertreter , an

Spitze Bürgermeister Maier.
Nachdem der Herr Reichsstatthalter die aus-

Wellten Formationen besichtigt und jeden ein¬
zelnen durch Handschlag begrüßt hatte , wäh-
tenddem die SA .-Kapelle flotte Marschweisen
Ei »" ließ , ergriff Reichssportkommissar Dr.
Nlett  das Wort zur Begrüßung des Ortes,
aer alz Heimat der Schule angesprochen werden
M und zur Begrüßung der Regierungs -,
Eats - und städt . Behörden , der Vertreter von
Reichswehr und Polizei , sowie aller Parrei-

^tonte die Wichtigkeit der Füh-
-tWulung . weil allein der Führer der ent-
M ênde Faktor ist. In diesem Haus soll der
""Aertyp geschaffen werden , der das Funda-

"bl nationalsozialistischen Gedankenwelt
bis in alle Ewigkeit . Diesen Ausfüh-

gen schloß sich das Deutschlandlied an.
ja?» Bauleiter Schmid führte aus , daß nach

"^ langem Kampf alles wesensfremde
all-! AE" am Boden liege und die Bewegung

Trägerin des deutschen Schicksals gewor-
a»s v vielte nun . die Erwachsenenbildung

-^ bneralnenner der nationalsozialisti-
" r^bltanichauung zu bringen und die heute

Schule sei Mittelpunkt und Keim-
Mle dieses Bestrebens.

hielt Reichsstatthalter Murr  die
A lagte : „Wenn man die Ge-

. Partei überdenkt , so wird einem
Tirin r das große Wunder nicht durch

- londern durch die allerorts um sich greifende

Idee , genährt von hingebender Liebe zur Sache
und Üeberzeugnugskraft , entstanden ist. Wir
haben keine Redner ausgestellt , die nicht über
die Anfänge hinausgekommen wären und »veil
die nationalsozialistische Idee nicht Sache des
Verstandes , sondern der Seele war , haben sich
die besten Redner und Organisatoren aus unse¬
ren Reihen herauskristallisiert . Aufgabe der
nationalsozialistischen Schule ist es , auch ferner¬
hin solche Talente zu entdecken und zu fördern.

Nicht an eine Schematisierung der Gedanken
sei dabei gedacht , sondern an die Pflege der star¬
ken Kräfte , die im Volke schlummern . Unsere
noch zu leistende Aufgabe ist groß , denn noch ist
Deutschland mit seinem 70jährigen Bestehen
nicht die Nation , wie England oder Frank¬
reich, iin Sinne deren jahrhunderte alten Tra¬
dition . Die noch harrenden Aufgaben , die uns
zum reifen Volk , zur Nation machen , werden
wir erfüllen.

Wenn wir heute der Eröffnung der Führer¬
schule beiwohnen , so wissen wir , daß die Aus¬
bildung der Insassen in Händen von Partei¬
genossen liegt , zu denen wir unbedingtes Ver¬
trauen haben dürfen . Möge den ersten Lehr¬
gang und das ganze Haus der Geist der ver¬
gangenen zehn Jahre , der uns groß und mächtig
gemacht hat . beseelen und mögen Sie , meine
Parteigenossen , die Sie in diese Schule gehen,
darüber wachen , daß der Geist , der uns groß
gemacht hat , erhalten bleibt , daß er auch dann,
wenn wir nicht mehr am Leben sein werden.
Deutschland beherrschen muß . In diesem Sinne
eröffne ich die Schule zum Wohle unserer Be¬
wegung , zum Nutzen unserer Nation . Gleichzeitig
weihe ich die Fahne der Eauführerschule im
Gedenken an Adolf Hitler , unseren großen Füh¬
rer ." — Das Horst-Wessellied und ein drei¬
faches Sieg -Heil auf unfern Reichskanzler be¬
endete die eindrucksvolle Feier.

Hierauf wurden dem Herrn Reichsstatthnlter
die Vorkämpfer der Partei , deren Mitgliedschaft
bis in das Jahr 1924 znrückreicht und in deren
Mitgliedsnummer das erste 109 000 nicht über¬
steigt , vorgestellt . Es sind dies in alphabetischer
Reihenfolge : Philipp Vätzner,  Hermann
Besch , Robert Deuble,  Johannes For¬
tenbacher.  Wilhelm Hezer , Fritz Hezer
jun ., Rudolf Hollaender,  Otto Jung,
Alfred Lang,  Paul Lang,  Karl Leib¬
brandt,  Martin Martini,  Eugen Psoh¬
in an  n , Joseph Prechter,  Karl Rai sch,
Hermann Schüler,  Ernst Sch non,  Willy
Schuster,  Jakob Walz,  Friedrich Walz.
Inmitten dieser Kämpen ließ sich der Herr
Reichsstatthalter photographieren . (Das Bild
ist in unserem Schaufenster , sowie bei Photo¬
graph Hollaender ausgestellt ) . Infolge Ortsab¬
wesenheit fehlen dabei die Pg . Dr/Stähle,
Jakob Vätzner  jun ., Willy Klein  und'
Heinrich Lang.

Nach eingehender Besichtigung der Gebäude
und Anlagen wurde zuin Kaffeetisch geladen.
Eine lange Autokarawane brachte alsdann
sämtliche Kreisleiter Württembergs zurück in
die Stadt , zur Kreisleitertagung / die im Lö-
wensaal staltfand . der auch der Herr Reichs¬
statthalter mit Gefolge beiwohnte . Die hohen
Herren saßen hernach noch zwanglos im Neben¬
zimmer des Löwen bei einem einfachen , kalten
Imbiß und gerade diese Tatsache ist erwähnens¬
wert , denn so spartanisch hätte die frühere Re¬
gierung nach einem solchen Geschehnis nicht
gelebt , ohne Zweifel wäre das anschließende
Festessen und Trinkgelage der Hauptbestandteil
des Tages gewesen ! Auch hierin haben sich die
Zeiten grundlegend geändert.

nicht bestehe , Neckargartach also lcistnngS-
unfähig geworden sei , während die Stadt¬
gemeinde Heilbronn noch leistungsfähig sei
und auch nach der Eingemeindung von Nek-
kargartach noch leistungsfähig bleiben werde.
Ohne Zweifel würde die Eingemeindung von
Neckargartach unmittelbar nach der Ein¬
gemeindung von Bückingen eine weitere sehr
schwere Belastung für die Heilbronner
Steuerzahler bedeuten . Die Stadtverwaltung
Heilbronn wird deshalb den neuen Ein-
gemeindungsantrag nach jeder Hinsicht gründ¬
lich zu prüfen haben.

Zur Dienstentlassung des Oberbürgermeisters
Bentinger.

Oberbürgermeister Bentinger wurde nach
einer Verfügung des Reichsstatthalters ge¬
mäß Z 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums aus dem Dienst
entlassen,  weil er , so berichtet das natio¬
nalsozialistische „Heilbronner Tagblatt ", sein
Amt als Stadtvorstand von Heilbronn im
Sinne der von der Demokratie und der So¬
zialdemokratie vertretenen Weltanschauung
und politischen Grundsätzen geführt und die
nationalsozialistische Bewegung syste¬
matisch bekämpft  habe . Er biete hier¬
nach nicht die Gewähr dafür , daß er jeder¬
zeit rückhaltlos für den nationalen Staat ein-
treten werde.

Ei « Lenchtturm für Flieger.
Maulbronn . Seit einigen Wochen ragt auf

dem Scheuelberg ein Orientierungsleucht¬
turm für Flieger empor , um den bei Nach!
fliegenden Verkehrsflugzeugen eine bestimmte
Richtung zu geben . Der Turm stellt das Ver¬
bindungsglied dar zwischen zwei weiteren
Türmen , die man auf der Straße Stuttgart-
Frankfurt -Main im Abstand von 80 Kilo¬
meter ausgestellt hat . Das Turmgestell , das
ganz aus Eisen hergestellt ist, ruht auf einem
etwa 1000 Zentner schweren Zementsockel , de»
in die Erde eingelassen und mit vier riesigen
Schrauben befestigt ist. Der Turm hat eine
Höhe von 20 Meter . Eiserne Leitern führen
zur Spitze hinauf , dort befindet sich eine
Plattform , auf der einige Personen Platz
haben . Auf dem in der Mitte der Plattform
angebrachten Tische rotiert bei langsamen,
horizontalen Umdrehungen ein gewaltiger
Scheinwerfer , bis zu anderthalb Millionen
Kerzenstärke , dessen Licht bis auf eine Ent¬
fernung von 60 Kilometer noch gut zu be¬
merken ist. Von hier oben hat man eine
herrliche Aussicht . Der Scheinwerfer ist
gestern nacht zum erstenmal regulär in Be¬
trieb genommen morde »», er arbeitet auto¬
matisch.

Die erste Nachtfkngpost
Böblingen . Am Dienstag abend , 22,10

Uhr , ist das erste Nachtpostslugzeng O 2395
nach Frankfurt gestartet . Es befördert Post
n' nd Eilgüter,  die in Frankfurt auf
andere , nach allen Richtungen ausgehende
Flugzeuge verladen werden . Die Abfahrt des
ersten Flugzeuges gab Anlaß , daß auch die
Vertreter verschiedener Behörden anwesend
waren , so für die Stadt Stuttgart Rechtsrat
Dr . Waldmüller,  vom Wirtschaftsmini-
sterium Regierungsrat Bi es er , von der
Oberpostdirektion Oberpostrat Ambacher,
außerdem Kommerzienrat Colsmgn.  Die
Führung hatte Direktor Zobel  übernom¬
men . Böblingen bietet jetzt bei Nacht ein
großartiges Bild durch öle roten Lichter , die
vom Kirchturm , verschiedenen hohen Kaminen
und Häusern sichtbar sind und die den Flug¬
zeugen gleichsam als Leuchtfeuer dienen . Auf
der ganzen Strecke stehen den Flugzeugen
Signale zur Verfügung . Welche Vorteile das
Mugzeug bietet , zeigt das Beispiel , daß ein
abends 9 Uhr in Stuttgart aufgegebener
Brief morgens um 8 Uhr in London ist . An
Gütern waren in dem Flugzeug solche für
Königsberg , Brüssel , Paris , London und
skandinavische Städte.

Die Salacher Antokatastrophe wird » och
untersucht

Göppingen . Das schwere Verkehrsunglnck,
das sich in der Nacht zun » Dienstag auf der
Staatsstraße »»ach Geislingen bei Salach er¬
eignete , hat , »vie bereits kurz gemeldet , noch
ein »veiteres Todesopfer  gefordert,
und zivar ist noch der Bruder des Kraft¬
wagenführers , der 42 Jahre alte Schreiner-
meistcr Robert Bühler  aus Geislingen am
DienStag vormittag im Göppinger Bezirks¬
krankenhaus gestorben . Der Zustand der
übrigen vier noch im hiesigen Krankenhaus
liegenden Verletzten , unter denen sich auch der
Chauffeur des Unglückswagens befindet und
die mit Ausnahme des Zimmermädchens
Kehrer durchweg Gehirnerschütterungen mit
anderen äußeren Verletzungen erlitten haben,
ist den Umständen entsprechend befriedi¬
gend  und man hofft , die Schwerverletzten
am Leben zu erhalten.

Die Bergungsarbeiten der Verunglückten
gestalteten sich an der Unfallstelle durch das
etwa 60 Zentner betragende Eigengewicht des
verunglückten Maybach -Wagens außerordent¬
lich schwierig.  Trotzdem gelang es den her¬
beigeeilten Salacher Einwohnern im Verein
mit den Landjägern und den an die Un¬
glücksstelle gerufenen SA .-Leuten , in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit , die unter den Trüm¬
mern des tief in die Erde eingebohrten und
auf dein Kopf stehenden Fahrzeugs liegenden
Wageninsassen zu befreien . Bis zum Ein¬
treffen der aus Göppingen herbeigerufenen
beiden Krankenautos leisteten der Salacher
sorvie zwei Aerzte aus Eislingen die erste
Hilfe . Während des Restes der Nacht über¬
nahm die SA . die Absperrung und die Be¬
wachung der Unglücksstelle , die bis in den
frühen Morgen hinein von vielen Zuschauern
umlagert war.

Die in einem Teil der Presse verbreitete
Nachricht , wonach das Auto , welches der Un-

AttürdNUNZLN
der NSBO.

Am Samstag , den 5 . Aug . ver¬
anstaltet die NSBO ., Ortsgruppe Nagold»
eine große Versammlung für alle Arbeiter
und Arbeiterinnen jede« Berufes.

Es sprechen voraussichtlich zwei Redner aus
Stuttgart über die Gewerkschaften . Die Ver¬
sammlung findet im großen Löwensaal statt.
Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen sind da¬
zu dringend eingeladen , hauptsächlich die Holz¬
industriearbeiter und Bauhandwerker . Die Ver¬
sammlung beginnt abends 8 Uhr.

Kreisbetriebszellenleiter.

Anordnungen und Allgemeines
Reichsleikuug.
USchlA. — RL.

Es liegt Veranlassung vor, darauf hin¬
zuweisen, daß Parteigenossen, deren nicht
rein arische Abkunft nachgewiesenist, nicht
auszufchließen find, vielmehr ihre Aufnahme
nach 8 3 Abs. 1 der Satzung für ungültig zuerklären ist.

Nur wenn ein Nicht-Arier in Kenntnis
seiner nicht arischen Herkunft unter Abgabeeiner falschen Erklärung sich in die Be-
wegung eingeschlichen hat, ist er mit Schimpf
und Schande auszuschlictzcn. Diese Aus¬
schlüsse behält sich der USchlA. R. L. dar.

Buch.
Bekanntgabe des Rcichssschabmeisters
Betr.: Herstellung und Vertrieb partei¬

amtlicher Bekleidungs- und Ausrüstungs-
gegenstände für sämtliche Formationen derNSDAP.
Unter Bezugnahme auf meine in der NSK.

Pom 6. Juni 1933, Folge 409, sowie im Ver¬
ordnungsblatt der Reichsleitung der NS.»DAP. 13/33, Folge 43, dom 31. Mai 1933
erschienene Bekanntmachung wird entgegen¬
kommenderweise, UNI wirtschaftliche Schädi¬
gungen hintanzuhalten, der Termin zur Ge-
nehmigungspflicht für Herstellung und zum
Vertrieb parteiamtlicher Bekleidungs- und
Auscüstungsgegenständesowie Abzeichen bis
zum 12 . September  1933 berlängert.

München, den 31. Juli 1933. Schwarz.

PerilMMMtzeR.VerarlMtungen
Gauleitung

Im Anschluß an die Verfügung vom 2S.
Juni 1933 deS stellvertretendenFührers Ru¬
dolf Hetz und unter Hinweis auf die Be.
kanntgabe des Reichsschatzmeisters vom
8. Juli 1933 ergeht an die Parteidienst-
stelleu bezgl. Tragen des Braunhemdes fol-
gende Anweisung:

1. Anträge auf Erlangung der ausnahms-
weisen Berechtigung zum Tragen des
Braunhemdes für Personen, die nach
dem 30. 1. 33 ihre Aufnahmeerllärung
an die Partei ubgaben, sind auf dem
Dienstweg an die zuständige Kreislet-tung zu richten.

2. Die Kreisleitungen werden hiermit an¬
gewiesen. Anträge gemäß Punkt 1 nurpou Amtswal ler - Anwärteru
und NS . - Fraktions - Mitglie.
Lern  zu berücksichtigen. Alle übrigen
Anträge find zwecklos und bleiben künf¬tig unbeantwortet.

Z. Anträge gemäß Punkt 1 und 2 sind voi,
den Kreisleiiern befürwortet und gesam¬
melt an die Gauleitung, Abt. Gauorga-
nifation, weitsrzuleiten.

gez. Schmidt,  stv. Gauleiter.
Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes

Gan Württcmbcrg-Hvhcnzvllern.
Die Amtswalter des Bezirkes Groß-StuU-

garts werden ersucht, zu dev am Don¬
nerstag,  den 3. August 1933, abends
7 Uhr tm Blumensaal des Restaurant Char.
lottenhof, stattfindenden Amtswalter-Tagung,
pünktlich zu erscheinen. Erscheinen soweit
als möglich im Dienstanzug.

Es spricht der Vizepräsident des Reichs-
standes des Handels Pg . Wild  von der
Reichslampfbundführung.

gez. Klerings,
Gaulampfbund-GeschäftSführer.

Funkwartc!
ES ist beabsichtigt, gelegentlich der am

18. August zu eröffnenden Funkausstel-
l u n g in Berlin bei genügender Beteiligungeinen Sonderzug von Stuttgart aus laufen
zu lassen. Ich bitte die Funkwarie. daß sie
mündlich und durch die Presse für diese Son-
derfabrt werben, wie dies im „NS.-Kurier"vom 26. d. M. geschehen ist.

Näheres erfolgt umgebend, nachdem alle
Abmachungen mit den zuständigen Stellenvon hier ans getroffen sind. Es ist ein
etwa Aägiger Aufenthalt in Berlin mit
Autobusfahrt nach Potsdam usw. vorgesehen.

Die Fahrpreisermäßigung  be¬
trägt etwa 60°d, auch für die Aniabrtstrecken
nach Stuttgart und den Hauvthaltestellen.
Weitere Werbung erfolgt von hier aus durchRundfunk und Presse.

L. von Stvckmaher,  Gaufunlwart.

N S D.-A e r zkebund.
Gautagung Samstag , 5. August 1933,19 Uhr, Kronenbrauerei Friedrichshafen.

S t a e h I e.

anläßlich des 9. Württ. Aerztetages 'in Fried-richshafen im Saal der Kronenbrauerei
Sonntag,  6 . August, 10.30 Uhr. Son¬

dertagungen: Apotheker im Hotel „Sonne":
Tierärzte im „Seehotel" und Zahnärzte im„Buchhorner Hof".

glückswagen überholen wollte , ohne zu halten,
davongefahren sei , ist unrichtig.  Bei die¬
sem Fahrzeug handelt es sich um einen Ulmer
Personenkraftrvagen , dessen hinteres Kenn¬
zeichen durch Las Streifen des Maybäch-
wagens leicht verbeult wurde . Der Ulmer
Kraftwagenführer , der infolgedessen nur einen
ganz leichten Stoß verspürte , fuhr deshalb
weiter . Erst nachdem der viel schneller fah¬
rende Maybachwagen ausblieb , wurde der
Ulmer Fahrzeuglenker auf den Unfall auf¬
merksam . Er fuhr deshalb sofort nach Süßen,
um die Behörden von dem Unglück in Kennt¬
nis zu setzen. Kurz darauf traf er wieder an
der Unfallstelle ein und beteiligte sich an den
Rektungsarbeiten . Da der Führer des ver¬
unglückten Maybachwagens wegen seiner
schweren Verletzungen noch nicht verneh¬
mungsfähig ist, konnten die Schuldfrage und
der eigentliche Hergang des folgenschweren
Unglücks noch nicht einwandfrei  fest¬
gestellt werden.

<̂ nnsnbrsn6:k>snstsnOems
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. August 1933.

Der beste Patriotismus ist nichts ande¬
res als klare Einsicht in die starken und
schwachen Seiten seiner Nation.

H. von Sybel.

Diensterledigung.
Die Bewerber um die erledigte Ortsvorste¬

herstelle in Simmozheim,  Oberamt Calw
und die Bewerber um die demnächst zur Erledi¬
gung kommende Ortsvorsteherstelle in Ergen-
zingen  Oberamt Horb : haben sich binnen
einer Woche bei der zuständigen Aufsichtsbe¬
hörde zu melden.

Dom Schwimmbad
Am 2. August : Wasser : 19 ° L, Luft : 20 ° L,

Besucherzahl : 52

Woher die Wandlung
Woher diese Wandlung ? Wie kommt es , daß

die erschütternd hohe Zahl Hoffnungsloser
wieder freudiger in die Zukunft schaut? Der
wiedererwachte Glaube , zu dem Führer Adolf
Hitler schuf dieses Wunder , der Volkskanzler,
der in nie erlahmender Arbeitsfreudigkeit
Tag und Nacht nur für das Wohl seines
Vaterlandes denkt und handelt , der jede, auch
die kleinste Möglichkeit , ausbaut , um das un¬
geheuere Heer der Arbeitslosen wieder mit
dem Grundwert alles Seins zu verbinden
„Arbeit ". Und der dadurch all diesen Verzwei¬
felten das wieder geben will , was ihnen fast
genommen wurde „Brot ".

Ungeheures ist geleistet , viel Gewaltigeres
muß noch geschaffen werden , um das Endziel,
Arbeit und Brot für jeden Deutschen , zu er¬
reichen.

Alles wird eingefügt in die gigantische Auf¬
bauarbeit : Staat , Gemeinden , Opferwilligkeit
des einzelnen , Spenden , Sammlungen . Und
als ein großes Triebrad dieser gewaltigen
Maschine eine Lotterie , ein Spiel für das un¬
geheure Werk . Jeder Käufer eines Loses hat
die Genugtuung , auch seinerseits an dem
Werke mitzutun und dabei noch die Aussicht,
einen Gewinn zu erhalten , und damit viel¬
leicht auch eine seiner  zahllosen Hoffnungen
zu erfüllen ! Jeder , wer es ermöglichen kann,
soll diese Mark aufwenden , die Mark , die so
manchen seiner Volksgenossen wieder froh
machen soll, dem er die Hoffnung auf eine
sorglosere Zukunft wieder bringen soll.
Zu der Gründung der Pflichtinnung

der Gipser und Stukkateure
im Bezirk Nagold wird noch nachgetragen , daß
als Schriftführer der Innung Eipsermeister
Christian Kepple  r -Altensteig ernannt worden
ist. Gleichzeitig ist auch Eipsermeister Keppler
mit der lleberwachung und Revision sämtlicher
Eipsermeister , besonders hinsichtlich der Schwarz¬
arbeit , kommissarisch beauftragt worden.
Einheitliche Regelung der Arbeitszeit

im Gipsergewerbe
Der Vorstand des Landesverbands hat im

Einvernehmen und mit Zustimmung der NSBO,
das Nachfolgende, gültig für alle selbständigen
Eipsergeschäfte in Württemberg und Hohen-
zollern beschlossen: Die tägliche Arbeitszeit darf
ab 31. 7. 1933 wöchentlich 48 Stunden nicht
überschreiten , lleberstunden , Nachtarbeit , sowie
Arbeit an Sonntagen und gesetzlichen Feier¬
tagen darf nur bei dringenden Reparatur -, Jn-
stallations - oder Einrichtungsarbeiten gefordert
und geleistet werden . Unter diese Arbeitszeit¬
regelung fallen auch Gipsergeschäfte, welche keine
Gesellen oder Lehrlinge beschäftigen.

Vom Turnverein.
Haiterbach . Unter großer Anteilnahme der

Bevölkerung wurden die vom 15. Deutschen
Turnfest zurückkehrenden Turner durch die Mu¬
sikkapelle und SA . feierlich empfangen . Bür¬
germeister Bernhardt  beglückwünschte sie
namens der Gemeinde zu ihrem schönen Erfolg.
Der Verein erhielt beim Vereinswetturnen
Stärkeklasse V mit seiner 21 Mann starken Riege
an 2 Barren den 1. Preis mit Kranz . Die
ganze Gemeinde ist stolz auf diese hervorragende
Leistung ihrer bewährten Turnerschaft . Sieg
Heil!

Erster Erntewagen.
Wenden . Letzten Dienstag feierte nach der

Erntebetstunde die Gemeinde Wenden den Ein - i

zug des ersten Erntewagens mit Wort und
Lied. Daß dieser Brauch kein neuer ist. zeigte

. Pfarrer Schmid in seiner Ansprache. Orts-
Lauernführer Stempfle  betonte den volk-

! verbindenden Sinn der Feier und wies darauf
! hin , welche Bedeutung unser Reichskanzler einem

gesunden Bauerntum beimißt . Bürgermeister
Walz  dankte allen , die zum Gelingen der Feier
beigetragen haben und gab dem Wunsch Aus¬
druck, daß, wie der erste Wagen , so auch der
ganze uns gewordene Erntesegen gut eingebracht
werden möge. Unsere Kinder werden die Feier
schon um der .ausgeteilten schönen Brezeln
willen in guter Erinnerung behalten.

Unfall.
Herenbcrg . Gestern in den Abendstunden er¬

eignete sich bei der Turnhalle ein schwerer Zu¬
sammenstoß. Wilhelm Stöffler  von Kup¬
pingen fuhr mit seinem Rad die Mergenthalcr-
straße auswärts und stieß an der Wegekreuzung
mit einem von der Stadt kommenden, auswär¬
tigen Kraftwagen zusammen. Mit einem schwe¬
ren , komplizierten Unterschenkelbruch mußte
der Radfahrer nach Tübingen in die Klinik
gebracht werden.

Neuer Ortsvorstcher.
Rexingen OA . Horb . Die Bürgermeister¬

stelle unserer 1000 Einwohner zählenden Ge¬
meinde , einer alten Johanniterordens -Kom-
mende, kommt demnächst zur Erledigung.
Innerhalb der von der Aufsichtsbehörde fest¬
gesetzten Bewerbungsfrist gingen acht Be¬
werbungen und zwar von sechs Verwaltungs-
Fachmännern und von zwei Nichtfachmännern
-in . In der Sitzung am 27. Juli beschloß der
Gemeinöerat in geheimer Abstimmung ein¬
stimmig , nur den seitherigen kommissarischen
Bürgermeister , Verwaltungspraktikanten
Lchwörer,  als zukünftigen Bürgermeister
der Gemeinde dem Innenministerium in
Vorschlag zu bringen . Kommissarischer Bür¬
germeister Schwörer hat sich seit seiner kurzen
Amtstätigkeit in unserer Gemeinde das Ver¬
trauen der gesamten Einwohnerschaft erwor¬ben.

Zur Bürgermeistern «^ .
Rottenburg . Der Gemeinderat hat für die

Stadtvorstandsstelle unter den Kandidaten
folgende Auswahl getroffen : Anton Bolz,
Stadtpfleger in Rvttenbnrg , Karl Müller,
Obersekretär am Amtsgericht in Rottenburg,
Wilhelm Seeg er,  gewesener Bürgermei¬
ster von Jsny.

Letzte Nachrichten
Sühne für Rotmord.

Der Hanptangcklagte zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Berlin.
In dem Prozeß wegen der Ermordung des

SA .-Manncs Sagasser  verkündete der
Vorsitzende am Mittwochnachmittag das Ur¬
teil gegen die angeklagten Kommunisten . Der
Haupttäter Vrychcy  wurde zu einer Zucht¬
hausstrafe von 15 Jahren  verurteilt.
Die übrigen Angeklagten erhielten folgende
Zuchthausstrafen:  Schröder 8 Jahre !
9 Monate , Miller 3 Jahre u. 3 Monate , Geis-
ler 7 Jahre und 4 Monates und Ohmann vier
Jahre . Den Angeklagten Brychcy und
Schröder  wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre,  den übri¬
gen Angeklagten wurden sie ans 5 Jahre
aberkannt.  Der Angeklagte Gläser wnrde
mangels Beweises freigesprochen . >

Gehässigkeiten - er Tschechê !
Prag . Ungefähr vor einem Monat hat das i

Prager Parlament ein Gesetz beschlossen, das s
die Regierung ermächtigt , gewählten Bürger - )
meistern die Bestätigung zu versagen . Von i
dieser Ermächtigung hat Sie Regierung be¬
reits in drei Fällen  Gebrauch gemacht, >
und zwar in Kaaden , Eger und Dux . In ^allen drei Fällen handelt es sich um Ange - !
hörige der Deutschen Nationalsozialistischen j
Arbeiterpartei . Weitere Absetzungen stehen !
bevor . j
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Nagold
Die Reichsoerbillig.-
Scheines.Speisefette
für MonatAugustl 933
werden am Freitag den
4. ds . Mls , vorm 8Vz
Uhr im Wartezimmer
des Rathauses abgege¬
ben. Bezugsberechtigt
sind die in den frühe¬
ren Bekanntmachungen
bezeichneten und bedürf¬
tigen Personen . zz,

Den 2. Aug . 1933
Bürgermeisteramt.
Guterhaltenen

Leimofen
hat billig abzugeben.

Friedrich Bäuerle
mech.Möbelschreinerei

Rohrdorf , Walddorferftr.
Kräftigen 2S2

Jungen
nimmt sofort in die
Lehre der Obige.

Junges seltes j

Hammel - !
fleisch
bei 253 i

Burkhardt, Metzgerei.

Ner Illserleil
Ser
Mkltlert!

Tüchtiges , fleißiges

MW
das schon gedient hat,
für Küche und Haus
sucht für sofort

G. Schützz. Schwanen
Hirsav . 255

Donnerstag , den 3. August ;gzzk

Erucnnungen im Reichsinncnministerinm
Berlin . Im Reichsministerium des Innern

sind ernannt worden zu Ministerialräten : Dr.
Metzner,  persönlicher Referent des Reichs¬
ministers , Oberregierungsrat Adam  unö
Medizinalrat Dr . Gütt:  zu Oberregierungs¬
räten : die Rcgiernngsräte Dr . Fabricius , Dr,
Lösener und Stadtarzt Dr . Bartels.

Mols Hitler beglückt ein krankes Kind
Altena . Ein zehnjähriges Mädchen in

Sem Dorfe Sirrin , das nach einer überstan-
denen Kinderlähmung kränklich geblieben
Yt und trotz der Jugend 180 Pfund wiegt,
hatte an den Reichskanzler geschrieben und
ihm sein Leid geklagt , es könne an den na¬
tionalen Feiern nicht teilnehmen und auch
nicht die Uebertragungen der Feiern am Ra¬
dio ablauschen , da es keinen Apparat
besitze.  Groß war nun die Freude des Kin¬
des , als an seinem 10. Geburtstag ein großer
nuer Radioapparat vom Volkskänzler Hitler
eintraf , der kostenlos anfgebaut wurde . Au¬
ßerdem ist angeordnet worden , daß das Kind
die Radiogebühren nicht zu zahlen braucht.

KPD -Zentrale in Holland
Recklinghausen . Die Staatspolizei fand bei

einer Haussuchung in Glaöbeck eine Anzahl
Exemplare eines Aufrufes der kommu¬
nistischen Partei Europas,  der in
gemeinster Weise die deutsche Rcichsregierung
beschimpft und verleumdet . Der Wohnungs¬
inhaber , ein kommunistischer Funktionär,
wurde festgenommen . Die Staatspolizeistellc
hat festgestcllt, daß die Schmähschriften ir
Holland gedruckt  worden sind.
Verschärfung des Straßburger Generalstreiks

Straßburg . Der Generalstreik , der durch
eine Lohnforderung der Bauarbeiter entfes¬
selt worden ist, dauert unvermindert an . Am
Mittwoch fanden in der Stadt Kundgebun¬
gen der Streikenden statt , so daß die Polizei
eingreifen mußte . Einige Personen wurden
leicht verletzt.  Die Polizei verhaftete
verschiedene Teilnehmer . Auch in den Elek¬
trizitätswerken hat nunmehr ein Teil der
Belegschaft die Arbeit niedergclegt , ohne daß
allerdings die Stromversorgung darunter
leidet , weil der Strom von anderen Werken
außerhalb der Stadt geliefert werden kann.
In der Gasanstalt wird der Betrieb von
Ingenieuren und Werkmeistern behelfsmäßig
weitergcsührt.

25 OÜO-Mark -Spende zur Förderungder nationalen Arbeit
Düsseldorf . Die Persilfabrik Henkel hatte,

wie die „Volksparole " meldet , der Belegschaft
anläßlich der 25jährigen Teilhaberschaft Dr.
Hugo Henkels eine Gratifikation zukomme«
lassen. Die Belegschaft nahm nun ein Geschenk
für Dr . Henkel in Aussicht , das aber vom
Jubilar bankend abgelehut wurde . Darauf¬
hin spendete die Belegschaft 5 Prozent von der
Gratifikation zur Förderung der na¬
tionalen Arbeit.  Auf diese Weise wur¬
den bisher rund 25 000 Mk . znsammeugebracht,
jedoch wird sich diese Summe noch um etliche
tausend Mark erhöhen.

Kommunistische Geheimdruckerei entdeckt
Emden . Die vom Marinesturm unterstützte

Kriminalpolizei hat fünf Kommunisten ver¬
haftet , Sie hochverräterische Druckschriften her-
stcllten . Die Vervielfältigungsapparate unö
das dazu gehörige Material wurden beschlag¬nahmt.

Japanische Flottenmanöver
Eine Antwort an Amerika

London . Die japanischen Flottenmanöver
haben , wie der Korrespondent des „Daily
Telegraph " in Tokio meldet , am Dienstag
begonnen . 150 Kriegsschiffe aller Klassen, un¬
terstützt von Flugzeugen , nehmen daran teil.
Der Korrespondent ist der Ansicht, daß die
Manöver , die umfangreicher seien als je zu¬
vor , die Antwort Japans ans die amerikani¬
schen Flottenmanöver bei Hawai und die
fortdauernde Konzentration amerikanischer
Kriegsschiffe im Stillen Ozean , in der Japan
eine grundlose Herausforderung erblicke, dar¬
stellten.

Japanische Truppen gehen zurück
Peking . Amtlichen chinesischen Stellen j»

mitgeteilt worden , daß der Rückzug der j«.panischen Truppen entlang der Eisenbab^
linie Peking —Mulden am 7. d. M . beend,«,
sein wird . Man rechnet dainit , Laß d»
Eisenbahnverkehr zwischen Schanhaikwan utz
Peking unmittelbar darauf wieder ans»,-nommen wird.

Handel und Verkehr
Vi « kpr « L8v

Heilbronn:  Auftrieb : 10chse , 4 Bul¬
len , 11 Jungbullen , 30 Jungrinder,
6 Kühe , 102 Kälber . Alles verkauft.
Preise : Ochsen 1. 27 , Bullen 1. 25 —26,
Jungrinder 1. 29—30, 2. 24—26, Kühe
1. 18- 20, 2. 13- 15, Kälber 1. 33- 35,
2. 28—30. Marktverlaus mäßig belebt.
40 000 Stück zu je 100 RM . 10 001 bis
50 000 (Wiederzulassung nach 8 38 des '
Börsengesetzes infolge Kapitalherabsetzung)
zum Handel und zur Notierung au der
hiesigen Börse ist genehmigt.

Ravensburg:  trächt . Kühe 200—3A>,
Milchkühe 180—200, Kalbeln 210—330, An¬
stellrinder 80—220 NM.

8 eksv « in « pi ei 8 «
Aalen:  Zufuhr : 102 Milchschwrine,

4 Läufer . Verkauft : 90 Milchschweine zn
20- 32 RM . und 2 Läufer zu 48 M.
das Paar.

Heilbronu:  Auftrieb : 146 Schweine
Verkauft wurde alles . Preise : a) 37—3g,
b) 33—35.

Niedlingen:  Milchschweine 10—lg, s
! Mutterschrveine 70—100 RM . !
s Tuttlingen -.MilchschweinelO —17RR. i
j Wiesen steig:  Zufuhr : 71 Milch-»
! schweine. Verkauft wurden 34 Milch-1
^ schweine zu 13 bis 18 RM . das Stück, k

Aalen:  Weizen 9—10, Roggen 7,80 biSI
8,70, Gerste 8—8,30, Haber 6,75—6,90 RN. I

Tuttlingen:  Weizen 10,50—11. GersteI
l 8,80—9, Roggen 9, Haber 7—7,50 RM . t
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Die Wetteraussilijten
Barcelona . Ein wegen Sittlichkeitsverbre¬

chens zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilter
Italiener sollte aus dem Hiesigen Gefängnis
nach einer anderen Strafanstalt geschafft wer¬
den. Seine Mitgefangenen benutzten diese Ge¬
legenheit zu einer Meuterei.  Sie zertrüm¬
merten die Betten und Stühle der Zellen und
versuchten auch, die Türen einzuschlagen . Ein
Gefangenenwärter wurde schwer verletzt . Die
Gefängnisleitung mutzte Militär zu Hilfe
rufen , um der Meuterer Herr zu werden.

Im Westen liegt Hochdruck: bei Island zeis
sich eine starke Depression , die aber nur wem
zur Geltung kommen dürfte . Für Freitag um
Samstag ist mehrfach heiteres «nd vorn»»
gend trockenes Wetter  s « erwarte «.

Gestorbene : Johannes Beilharz , BäckermeM.
78 I ., Vaiersbronn / Marie Erem!
geb. Stein , 55 I ., Pfalzgrafenweilel

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten eiiAk
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Zur Beerenobstverwertung
Von Oberamtsbaumrvart W a l z-Altensteig

Zm Schwarzwald und auch in den anstoßen¬
den Bezirken ist nach d,en bisherigen Erhebun¬
gen eine ziemlich geringe Obsternte zu erwar¬
ten, welche sich noch täglich verschlechtert durch
außerordentlich starkes Fallen der Früchte . Eine
Folge wird sein, daß der Obstpreis im Herbst
reichlich hoch sein wird . Es erscheint deshalb
ratsam, für solche, die gewöhnt sind, einen ge¬
wissen Mostvorrat einzulegen , sich mit Beeren¬
most einzudecken, umsomehr als Beeren Heuer
billig sind, z. B . finden Johannisbeeren oft
kaum Käufer . Heber die Herstellung von Bee-
renmost herrscht allgemein viel Unkenntnis,
weshalb nachstehende wichtige Winke am Plaste
sein dürften . Vor allem ist Sauberkeit wichtig
and zwar an den Beeren , an den Geräten , im
Faß und im Keller . Die Beeren vollreif ern¬
ten. Schlechtes auslesen und die Beeren sofort
verarbeiten. Wer einen billigen Haustrunk haben
will, nehme 12—15 Pfd . Johannisbeeren und
ebenso viel Pfund Zucker für 100 Liter Most.
Die Beeren werden zerstampft oder gemahlen,
einige Stunden mit Wasser angesestt, am besten
im Holzgefäß, Zink ist zu vermeiden , da schäd¬
lich. Die Maische wird ausgepreßt und der Saft
kommt sofort ins Faß . Der entsprechende Zucker
wird in entsprechendem Quantum Wasser auf¬
gelöst und gleich ins Faß gegeben. Weiter ist
für schleunige Gärung zu sorgen und zwar 1.
durch genügende Temperatur im Faß minde¬
stens 15—18 Grad Wärme ) und 2. durch Zusatz
von Reinhefe , die zuvor beschafft und nach
beigelegter Vorschrift vermehrt worden ist. Das
Faß ist nicht vollzufüllen , zur Gärung ist ein
sogenannter Gärraum zu belassen (ca. ein
Zwanzigstel des Faßinhalts ) . Gärspunden oder
besser Steingut -Eärkrüge aufsetzen, lieber die
einzelnen Veerenarten ist noch folgendes zu sa¬
gen: Johannisbeern enthalten viel Säure , des¬
halb erfordern sie, allein verwendet , reichlich
Zuckerzusatz. Letzterer kann herabgemindert wer¬
den, wenn weniger rote  Johannisbeeren
und dafür mehr schwarze  verwendet wer¬
den. Evtl , können auch Heidelbeeren , auch
Kirschen zugesetzt werden . Heidelbeeren . Stachel¬

beeren und Kirschen sind säurearm und erfor¬
dern , allein verwendet , Zusatz von Zitronen¬
oder auch Weinsteinsäure . Weiter ist Zusatz von
Gärsalz (Salmiaksalz ) 30 Gr . für 100 Liter
Most nötig , da sonst die Hefebakterien zu wenig
Nahrung haben und ihre Tätigkeit zu bald
einstellen würden , was zur Folge hat , daß der
Zucker nicht ganz in Alkohol verarbeitet würde.
Wertvoll ist also ein Gemisch von roten Jo¬
hannisbeeren , Heidel - und Stachelbeeren . Wer
einen besseren Most als hier angegeben oder

s Beerenwein machen will , nehme eben entspre-
! chend mehr Beeren u. entsprechend mehr Zucker.
! Jedenfalls gibt angegebenes Quantum einen
! bekömmlichen billigen Haustrunk , der nicht, wie
! vielfach angenommen und behauptet wird , zu
! „Kopf steigt".
! Auch an die Süßmostherstellung sei beson-
^ ders erinnert . Süßmost aus Beeren , am besten
! auch gemischt, ist ein vorzüglich durststillendes
: Mittel , das je nach Geschmack beim Verbrauch
^ mit Wasser oder Mineralwasser verdünnt wer-
> den kann. Bei der Herstellung muß natürlich
! sofort nach dem Pressen dem Saft Zucker, pro
^ 1 Liter Saft 1 Kg. Zucker, zugefügt werden
! und das Produkt sofort mittels Süßmostapparat.
! oder durch Sterilisieren in Flaschen, oder durch
^ elektrolytische Apparate keimfrei gemacht wer-
j den. Der hohe Zuckerzusatz sollte nicht abschrccken,
^ da ja beim Verbrauch sehr stark verdünnt wer-
! den kann, das Getränk also trotzdem billig ist.
^ Man spart dadurch auch die Anschaffung grö-
i ßerer Gefäße und den für solche benötigten
! Raum . Zu Süßmost eignet sich besonders gut
: die rote Johannisbeere mit reichlich viel schwar-
, zen gemischt.

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre,
dürste überhaupt an vermehrten Anbau der
schwarzen Johannisbeere , aber auch an bessere
Pflege schon bestehender Pflanzungen gedacht
werden . Die schwarze Johannisbeere dürfte
weit mehr Verwendung finden , als z. B . die
Stachelbeere , welche verhältnismäßig reichlich
anzusinden ist und nicht so viel Verwertungs-
Möglichkeit bietet.

Ile men MWGeitkn des RaysdMs
Im Landwirtschaftsfunk des Deutschland

senders sprachen am 23 . Juli Professor Dr.
Zörner und Dr . Rolfes (Landwirtschaft¬
liche Hochschule Berlin ) über die neuen Mög¬
lichkeiten des Napsbaues , die sich durch die
Maßnahmen des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft , Darre , ergeben
Dabei wurde u . a . folgendes ausgeführtr

Durch die neuen Preisgestaltungen sind die
wirtschaftlichen Voraussetzungen für der:
Landwirt geschaffen, den Rapsanbau wieder
erheblich auszudehnen . Der garantierte Raps¬
preis von 15 RM . je Ztr . gibt dem Land¬
wirt bei einer Ernte von 10 Ztr . je Mor¬
gen, die unter zweckmäßigen Anbauverhält
Nissen zu erreichen ist, einen Rohertrag von
180 RM . je Morgen . Das entspricht einer
Weizenernte von 15 Ztr . je Morgen bei ei¬
nem Preis von 10 RM . oder 13Ve Ztr.
bei einem Preis von 11 RM ., wenn wir in
beiden Fällen die anfallenden Nebenprodekte
- Stroh , Spreu usw. — unberücksichtigt
lassen. Auch bei einer Ernte von nur 8 Ztr.
je Morgen kommen wir immer noch auf einen
Rohertrag von 120 RM . je Morgen , der
immer noch einer Roggenernte von 16 Ztr.
bei einer Durchschnittsverwertung von 7.50
RM., wieder unter Vernachlässigung von
Stroh usw., entsprechen würde.

Diese Vorteile werden besonders sinnfällig,
wenn wir berücksichtigen, daß es sich beim
Raps um eine Frucht handelt , deren An¬
baumöglichkeit eine Reihe wichtiger betriebs
wirtschaftlicher Vorteile mit sich bringt.

Raps ist eine der besten Wechselfrüchte,
die wir haben . Als Vorfrucht sind die Quali¬
täten des Rapses noch höher anzusprechen
als die der Hackfrüchte. Er hinterläßt den
Boden bei sachgemäßem Anbau in minde¬
stens so gutem Garzustand und hat vor den
Hackfrüchten den großen Vorteil , daß er . daL
Feld zeitig räumt und somit eine ideale Vor¬
frucht für Winterung , besonders in den Ge¬
bieten darstellt , in denen eine zeitige Winte¬
rungsbestellung notwendig ist.

Durch seine frühe Erntezeit — die Raps¬
ernte liegt Ende Juni , Anfang Juli —
wirkt er auf die Arbeitsverteilung im land¬
wirtschaftlichen Betrieb sehr günstig ein . Die
Rapsernte ist vergessen , wenn wir an die
normale Getreideernte hcrankommen.

Ein weiterer Vorteil dieser frühen Ernte
liegt darin , daß die ganze Finanzie¬
ren gsmöglichkeit  der Betriebe , die ja
bei der ungünstigen Kreditlage für die Land¬
wirtschaft dem Betriebsleiter viel Kopfzer¬
brechen macht, durch den Rapsanbau eine we- ,
sentliche Erleichterung findet . Mit den Raps - I
einnahmen kann die schwierige Erntefinan-
Swrung günstig beeinflußt werden.

Der Raps erfordert allerdings eine sorg¬
same Saatbettvorbereitung . Auf 44 Hektar
brauchen wir nur etwa 3—4 Pfund Saat,
wenn wir mit einem Reihenabstand von 30
bis 40 Zentimeter rechnen.
. Da die Pflanze eine kräftige Entwicklung
w der Vorwinterszeit nötig hat , so ist weiter¬
en ein früher Saattermin erforderlich . Der
-« avs muß um den 20 . Auaust her¬

um in den Boden kommen,  in ungün¬
stigen klimatischen Bezirken zeitiger und in
günstigen kann man evtl , auch etwas später
kommen. Eine kräftige Nährstoffversorgung
ist die wichtigste Voraussetzung für Erfolg
beim Rapsbau . Man wird die Stallmist¬
düngung zu ergänzen haben durch Phos¬
phorsäure - und Kalidüngung , die schon im
Herbst erfolgen kann . Gaben von rund IZtr.
Superphosphat und mindestens 1 Ztr . 40-
prozentiges Kalisalz wird man dabei unter
normalen Verhältnissen als Norm annehmen
können.

Weiterhin ist eine starke Stickstoffdüngung
notwendig , die im Herbst oder vielfach zweck¬
mäßiger im sehr zeitigen Frühjahr zu geben
ist. Bei diesen starken Düngungsgaben müssen
wir berücksichtigen, daß ein großer Teil die¬
ser Nährstoffe auch noch der Hackfrucht zu-
gutekommt , denn nach einem gut gedüngter
Rapsschlag wird man auch anspruchsvolle
Pflanzen , wie Weizen , mit Erfolg bei gerin¬
ger Düngung anbauen können . i

Wenn wir uns jetzt zum Schluß noch die .
Frage vorlegen , wo die Ausdehnung des ^
Rapsbaues am stärksten erfolgen kann , ft ^
können wir generell sagen : auf schweren :
Böden in niederschlagsreichem Klima , in al - ^
len Gebieten , die wegen geringer Abbaumög - j
lichkeiten für Hackfrüchte einen einseitigen '
Getreidebau betreiben müssen , für die Wech- §
selfrüchte besonders wertvoll sind , für all « .
die Gegenden , die nach Maßgabe der un¬
günstigen natürlichen und wirtschaftlichen !
Verhältnisse auf Brachhaltung angewiesen sind
und damit eine günstige Voraussetzung für :
den Rapsanbau aufweisen . Dadurch wird der ,
Rapsbau besonders für die norddeutschen !
Gebiete und für die niederschlagsreichen Teile
des übrigen Deutschlands besondere Bedeu¬
tung haben , und er wird gerade z. B . für
Schleswig -Holstein , wo wir durch die starke
Ausdehnung des Weizenbaues in erhebliche
Fruchtfolgeschwierigkeiten gekommen sind,
große Vorteile für die landwirtschaftlichen
Betriebe bringen.

Alfred Arnold
Der Führer des schwäbische« Bauernstandes

Eine der bekanntesten Persönlichkeiten un¬
ter den Führern des schwäbischen Bauern¬
standes ist Landesbauernführer Arnold.
Seiner zielbewuhten und sicheren Tätigkeit
verdanken wir den raschen Aufbau der bäu¬
erlichen Organisationen . Auf seinen Schul - !
tern liegt heute die größte Verantwortung !
für die Erhaltung unseres Bauerntums . Die :
schwäbischen Bauern wissen , daß an ihrer l
Spitze ein Mann aus ihren Reihen steht, ^
ein Mann , der nach keiner Seite hin gebun - >
den und stolz daraus ist, Bauer zu sein,  i
Unter seiner Führung kann keine Maßnahme :
ergriffen werden , die sich gegen den Bauern :- !
stand oder gegen das Wahl des Volksgauzen I
auSwirken könnte . §

Alfred Arnold wurde am 16. Juni 1888
in Ellhofen bei Weinsberg geboren . Nach dem
Besuch der Volksschule war er im elterlichen
Bauernbetrieb tätig . Die beiden Winter
1904/05 und 1905/06 wurden zum Besuch
der Landwirtschaftsschule verwendet . Die
praktische Tätigkeit der nächsten Jahre führ¬
ten den Jungbauern auf verschiedene Güter,
wo er sich umfangreiche praktische Kenntnisse
und Erfahrungen erwarb .. In den Jahren
1907/09 genügte Arnold sein« Militär¬
dienstpflicht bei der 3. Batterie des Feld .-
Art .°Regts . 29 . Im Februar 1914 übernahm
er bei sein« Verheiratung den Betrieb sein«
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Schwiegereltern , den Bühlhof bei Jngelfingen
OA . Künzeisau . Dieser Hof , dem Arnold
heute noch vorsteht , ist als mustergültig weit
über die Bezirksgrenzen hinaus bekannt.
Wenige Monate nach der Uebernahme des
Hofes schrillte der Notruf des bedrängten
Vaterlandes durch die deutschen Lande . Schon
am 1. Mobilmachungstag eilte Arnold zu
den Waffen und kämpfte beim Ersatz-Feld .-
Art .-Re.gt . 65 auf dem Felde der Ehre.

Trotz der schlechten wirtschaftlichen Lag«
und der Not der Landwirtschaft in den
Nachkricgsjahren gelang es der Tatkraft des
Gutsbesitzers , seinen Hof in mustergültig«
Weise durch die schwere Krise zu bringen.
Oesters wurde seine Tätigkeit auf milchwirt¬
schaftlichem Gebiet durch 1. Preise der DLG.
ausgezeichnet . Nachdem sich die Mißwirtschaft
des verflossenen Systems immer katastropha¬
ler gestaltete , brach sich in ihm die Erkennt¬
nis Bahn , daß nur ein völlig « Umschwung
den deutschen Bauern und damit das !
Reich vor dem Untergang bewahren !
könne . So trat er im Dezember 1930 der i
NSDAP , bei , und bald kämpkte er in der
vordersten Reihe.

Als Kreisfachberater und Bauernredner
war « unermüdlich tätig und bearbeitete
einen großen Teil des Landes . Im April
1932 zog er in den Landtag ein . Nach dem
politischen Umschwung wurde Arnold im !
April 1933 zum Gaufachberater  und !
kurze Zeit darauf zum Staatskommis - ^
sar für Landwirtschaft  ernannt . So - !
fort wurde die Neuordnung der bäuerlichen !
Organisationen in Angriff genommen . Schon
Anfang Juni war die Landesbauernschaft ge- !
bildet und einstimmig erfolgte seine Er¬
nennung zum Landesbauernführer
für Württemberg.  Anfang Juli erfolgte
die einstimmige Wahl zum VerbandS-
prüsi deuten der landw . Genossen¬
schaften.  Am 25 . Juli wurde Pg . Ar¬
nold zum Vorsitzenden der Württ.
Landwirtschaftskammer  ernannt.
Damit sind in seiner Person alle
bäuerlichen Organisationen Würt¬
tembergs vereint.  Eine ungeheure Ar¬
beit , eine rastlose Tätigkeit hat ihren gekrön¬
ten Abschluß gesunden . Noch ist das Werk
der Bauernrcttung nicht vollendet , noch muß
von früh bis spät gearbeitet werden.

Mit seiner geraden , offenen und lebendigen
Art gewann Arnold seine meisten Berufs
kollegen . Die starke Verankerung des Natio¬
nalsozialismus im schwäbischen Bauerntum
ist neben den anderen Führern seiner Arbeit
hauptsächlich zu verdanken . Die Bauernschaft
Württembergs wünscht ihrem Führer zuin
Segen ihres Berufsstandes und zum Heile
unseres ganzen Volkes fernerhin eine er¬
sprießliche Tätigkeit

Vermischt«
Ein neuer Schädling

-An letzter Zeit sind bestimmte Teile
Deutschlands ganz besonders von einer Käfer¬
art überfallen worden , die großen Schaden
angerichtet hat : vom Teppichkäfer.  Die-
!^ „ Käfer bevorzugt in starkem Maße Woll¬
stoffe. Jü Sachsen , Brandenburg , Schlesien,
in der Nheirrvrovins . aber auch in Thürin¬

gen, Baben und Württemberg hat sich dieser
Käfer besonders eingentstet . Man glaubt , daß
die Verfeinerung unserer Wohnkultur dazu
beiträgt , die Käs« zu verbreiten , denn sie
schätze« vor allem Wohnungen mit Zentral¬
heizung . Damit Sie ihn schnell erkennen kön¬
nen , zeichnen wir ihn hier i« kurzen Zügen:
« ist schwarz, seine Flügeldecken tragen je
drei weiße Querbindeu . Der Seitenrand der
Flügel ist rot . Die Larve dieses ASferS ist
schwarzbraun und sehr stark behaart . Um die
Plage , die sein Vorhandensein für uns be¬
deutet , abzuwehren , ist es wichtig , Wollreste
und Wollkleidurrg gründlich zu säubern . Klei¬
dungsstücke , die bereits von dem Käfer an¬
gegriffen " find , läßt man am sichersten - urch-
gasen . Aehnlich wie die Mottengefahr kann
man aber auch Len Teppichkäfer dadurch be¬
kämpfen , daß man Kleidungsstücke bevorzugt,
deren Wolle schon beim Fabrikationsprozeß
mtt einer bestimmten Lösung durchtränkt mor¬
de« ist. Die Wolle wird dadurch für die Käfer
«» genießbar , und sie müssen aus diesem
Gründe entweder die Flucht ergreife « oder
Hungers sterben.

Nehmt keine Aehre « t« de« Mund
Wir bringen auch dieses Jahr einen Auf¬

satz vom Deutschen Landesausschuß für hygie¬
nische Volksbelehrung in Erinnerung , mit der
Bitte um sorgfältige Beachtung.

Es ist eine leider weitverbreitete Unsitte von
Erntearbeiter « und Spaziergängern , reise
Halme der Kornähre abzubrechcn und in den
Mund zu nehmen . Schwere Krankheit kann
mitunter die Folge davon sein, denn gerade
zur Zeit der Ernte beherbergt Sie Kornähre,
besonders in ihren Grannen , einen gefähr¬
lichen Pilz , den sogenannten Strahlen¬
pilz.  Dieser ruft , wenn er durch hohle Zähne
oder durch kleinste Einrisse in der Schleimhaut
des Mundes in den Körper gelangt , schwere,
bisweilen , wenn nicht ärztliche Hilfe rechtzei¬
tig in Anspruch genommen wird , sogar töd¬
liche  Erkrankungen hervor . Zunächst bilden
sich gewöhnliche Geschwülste in den Kiefer-
Lrüsen, die nicht selten zu schwerer Eiterung
führen . Oft bleibt die Krankheit aber auch
nicht auf die Mundhöhle beschränkt, sondern
geht, besonders durch hohle Zähne oder kleinste
Hautverletzungen , sogar in die Blutbahn über.
Auf dem Blutweae kann schließlich dann jedes
Organ des menschlichen wie des tierischen Kör¬
pers auch durch den Strahlenpilz erkranken.
Auch auf dem Luftwege , d. h. durch Einatmen
des mit dem Strahlenpilz durchsetzten Ge¬
treidestaubes , kann es zu einer Strahlenpilz¬
erkrankung der Lungen kommen. Glücklicher¬
weise ist der rechtzeitig hinzugezogene Arzt fast
stets in der Lage, die Ursache der Erkrankun¬
gen zu erkennen und durch operative oder
innerliche Behandlung Heilung zu bringen.
Neben sorgfältiger Zahnpflege wir - LaS
sicherste Mittel zur Verhütung - er Krankheit
sein und bleiben der Rat : Nehmt keiv«
Aehrenin den Mund

Vorsicht vor Kreuzotterbitz
Im warmen Sonnenschein liegt jetzt die

Kreuzotter in träger Ruhe . Die wirkliche Ge¬
iahr eines Bisses wird vielfach übertrieben.
Es ist eine feststehende Tatsache , baß in
Deutschland wenig Menschen dem Biß er¬
liegen , nämlich von 100 einer . Die Mehrzahl
der Erwachsenen übersieht den Biß . Ein neues
Merkblatt deS R "ichsgesunüheitsamtes beschäf¬
tigt sich mit der B 'handlung - es Bisses . Darin
wird der NuNw, des Alkohols als „Legende"
gekennzeichnet . Die Anwendung desselben ist
nicht bloß zwecklos, ia sie schädigt unter Um¬
ständen sogar die Äbwehrkraft des Blutes.
Allgemein ern>' Ren wird , die Bißwunde
kräftig ausbluten zu lasten . Das Taschenmesser
wird keimfrei gemacht, und zwar durch Halten
über eine Flamme und Abkühlung . Nunmehr
darf ein kräftiger Kreuzschnitt ausgefiihrt
werden , damit das Gift im Blute abläuft.
Das Aussaugen ist dann empfehlenswert,
wenn der Mund frei von Wunden ist. Ueber
der Bißstelle , dem Herzen näher , kann mii
einem Taschentuch oder Hosenträger für Ab¬
schnürung gesorgt werden . Gegen Kreuzotter¬
biß gibt es min auch ein Heilserum , das voll¬
ständigen Schutz gewährt . Auf jeden Fall ist
die Inanspruchnahme eines Arztes geboten.*

Allerlei vo« August.
Der Monat August ist « ach dem römischen

Kaiser OctavianuS Augustus benannt . Er ist
der eigentliche Erntemonat , „der allem Flei¬
sche feine Speise und dem Bieh sei» Futter
gibt ." Der Tag nimmt im August schon recht
merklich ab und am Ende des Monats ist er
bereits um etwa eineinhalb Stunden kürzer
geworden . Am 23. August verzeichnet der
Kalender bas Ende der sogenannten „Hunds¬
tage ". De « glücklichen Kindern und Erwachse¬
nen , die fern vom Großstaöttrubel , fern vom
Jagen und Hasten hinaus aufs Land , in die
Sommerfrische , können , bietet der August
herrliche Tage der Erholung , des Natur-
genustes und der Lebensfreude . Nur allzu
schnell gehen die Ferientage vorüber , aber man
zehrt doch noch recht lange an dem großen
Päckchen Luft , das man auf Wochen sein eigen
nennen durfte , ob der Wettergott es nun recht
sonnig mit einem meinte oder ein etwas lau¬
niges Gesicht zeigte . Was die Witterung im
August anlangt , so hat sich der alte Brauch er¬
halten , auch den Witterungscharakter nach dem
100jährigen Kalender in Betrachtung zu
ziehen. Danach wäre die erste Hälfte schön
warm , bann Gewitter und Abkühlung : auch
in der zweiten Hälfte sehr warm « Tage,
letzt Gewitterregen.
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Vor 25 Jahren : Echterdingen

Vas Zeppelin am 5. August 1908
Wir heutigen Menschen sind maßlos ver¬

wöhnt. Ueber unseren Häuptern kreisen nicht
nur die Schwalben und Möven, sondern auch
die großen Brummfliegen, die Flugzeuge mit
ein, zwei und mehr Motoren . Und wenn ein
Luftschiff über uns dahinschwebt, regt uns
das gar nicht mehr auf. Eigentlich müssen
wir Weiteren die heutige Jugend bedauern,
die in die Zeitepoche der eroberten Luft
hineingeboren ist. Wir haben noch die Er¬
hebung des Menschen über den
Erdboden  erlebt , die ungeheure seelische
Spannung und Erschütterung, als der Mensch
den Wettslug mit dem Vogel aufnahm. Vor
unseren Augen hat sich der Vorhang dieser
Epoche geöffnet» wir haben den berauschen¬
den Stolz erlebt, daß die Erde auf ihre
Schwerkraft verzichten mutzte. Es war etwas
viel, was auf die heute Fünfzigjährigen
in ihren jungen Jahren einstürmte. Unter
dem milden Schein der Petroleumlampe aus¬
gewachsen, lernten sie zunächst die feuer¬
speienden, gespenstigen Arme der Gasroh¬
re  kennen, dann flammten auf einen Finger¬
druck vor den staunenden Augen die elek¬
trischen Lichter auf, die handlichen eifrigen
Lichtspender, die festlichen Girlanden der
Nacht. Straßenbahnen setzten sich in Bewe¬
gung. Der Verkehr nahm ein stürmisches
Tempo an. Auf komischen knatternden Kut¬
schen ohne Pferde saßen Herren im Zylin¬
der und Damen in bauschigen Röcken. Die
Fahrstraße wurde mit Automobilen belebt,
der Fußgänger lernte das Schreckwort ken¬
nen: Rette sich, wer kann! !,

Al er das alles war bald selbstvcrständ- !
sich. Beflügelt wurde die Phantasie von dem
alten Traum und der unstillbaren Sehnsucht
der Menschheit, von der Erde loszukom- §
men und über dem Dasein dahinzuschweben. !
Viel Menschliche Tragik hat sich an dieses s
Völkerrecht herangewagt. Die Erfindung des :
Benzinmotors  machte die Luft sturm- i
reif. Nach der Vorarbeit Lilienthals  j
gab cs immer neue Sensationen . Die Brü - '
der Wight erhoben sich mit einem Gestell i
aus Stangen und Segeltuch als erste Men- :
scheu über den Boden, Bleriot  flog über .
den Kanal, Major von Parseval  Laute :
für Militärzwecke leukbare Luftschiffe, die s
den Vorzug hatten , transportabel zu sein, j
Korb, Motor und Hülle wurden mit der !
Eisenbahn in das Manövergelände gefahren
an der gewünschten Stelle mit Gas aufgebla- :
sen und auf die Erkundungsfahrt geschickt, i
Dieses „Halbstarre" System hatte aber wenig
praktische Bedeutung, es war leichtem Ge¬
schützfeuer ausgesetzt, und jeder kräftigere
Wind konnte mit dem schwachen Motor sein
Spiel treiben. *

Das auf technische Eroberung eingestellte j
deutsche Gemüt wurde in jenen Jahren aber ^
immer wieder mit einer anderen wunder- !
samen Mär beschäftigt: am Bodeusce sollte i
ein verrückter Graf mit deu: Bau eines
Luftschiffes beschäftigt sein, das Sturm und
Wetter trotzt und viele Menschen über weite
Länder hinführen kann. Unter unsäglichen
Opfern, mit einer unbeugsamen Energie hat
Graf Zeppelin  in Friedrichshafen seine
Erfindung entwickelt und ausprobiert . Von
den Reichsbehörden fand er keine Unter¬
stützung, man anerkannte dort nicht den über¬
legenen Vorteil des „starren" Luftschiff-
shstems, das Graf Zeppelin vertrat . Nur
der Erfolg konnte dem schwäbischen Grafen
die Durchführung seines Werkes ermöglichen.
Mit fast spöttischer Neugier verfolgte man
die ersten Bauversuche und die Errichtung
der schwimmenden Luftschiffhalle auf dem
Bodensee. Die Naturkräfte ließen sich das
Eindringen in den Aother nicht so ohne
weiteres gefallen. Sie korrigierten mit einem
energischen Bruch manchen Fehler des Re¬
chenstiftes. Doch der Graf schreckte vor dem
gewaltigen Gegner nicht zurück, der die träge
Masse des Wassers hoch aufpeitschen. Bäume, .
Häuser niederlegen und, wenn sich der Sturm !
zum Tornado entwickelt, gar e Erdstriche ver- !
wüsten kann. Das erste Luftschiff  des ,
Grafen Zeppelin war im Januar 1606 bei !
einer Versuchsfahrt über dem Bodenfee einem
orkanartigen Sturm zum Opfer gefallen,
Motoren und Steuer waren ihm nicht ge¬
wachsen gewesen. Aber unverzagt war ein
neues Luftschiff entstanden, und der Graf
hatte es so verbessert und seine Bewegungs¬
kraft so verstärkt, daß er es wagen konnis, ,
die erste Fahrt über Deutschland anzutreten . '

* '

Und nun verstummten die Spötter . Es i
war ein Feiertag  in Deutschland, als be- ?
"annt wurde, daß der kühne Eroberer der
Lüfte es wagen würde, mit seinem lenkbaren '
Luftschiff vom Bodensee aus den Rhein ab¬
wärts zu fliegen und in einer vierundzwan-
igstnndigen Fahrt deutsche Städte und Län¬

der zu besuchen und dann in den Heimathafen
zurückzukehren. Am 4. August begann die
Fahrt . Graf Zeppelin war selbst am Steuer,
außer ihm w«Ut«« elf Personen in der Gon¬

del. Ganz Deutschland hielt den Atem an.
Die Zeitungen waren umlagert und meldeten
in immer neuen Extrablättern den Stand¬
ort des Luftschiffes. Ein unvergeßliches Er¬
lebnis war das Erscheinen des Luftschiffes
für alle diejenigen, die es über ihrem Haupte
dahingleiten sahen. Ruhig und sicher schwebte
es dahin und gab jedem, der es sah, die
Gewißheit, daß die Eroberung der
Luft geglückt sei,  daß diesem Luftschiff
eine unübersehbar bedeutungsvolle Ausgabe
zukomme. *

Früh um vier Uhr hatte es sich vom Bo¬
densee erhoben, abends um sechs Uhr ging es
auf dem Rhein bei Oppenheim nieder, da eins
kleine Reparatur am Motor vorgenommen
und Benzin aufgefüllt werden mußte. Nach
kurzer Unterbrechung wurde die Fahrt fort¬
gesetzt Morgens sechs Uhr war auf dem
Rückweg Stuttgart überflogen worden, man

hoffte bereits aus «in« glücklich« Heimkehr.
Da stellte sich ein neuer Schaden am Ge¬
stänge des Motors «in. Graf Zeppelin mußte
sich zu einer zweiten Landung entschließen
und wählte hierfür die Filder - Ebene
bei Echterdingen  in Württemberg. Sie
ging glatt von statten» und zwei Kompagnien
Grenadiere hielten das Ungetüm an den
Haltet«»«».

Bon Stuttgart  waren drei Eisenbahn¬
wagen mit Gas unterwegs. Im weiten Um¬
kreis begann eine Völkerwanderung nach der
Landungsstelle, um das Fahrzeug der Zukunft
in Augenschein zu nehmen. Da plötzlich, nach¬
mittags drei Uhr, als die Vorbereitungen zur
Weiterfahrt fast abgeschlossen waren und der
Gras sich in einem Gasthofe ausruhte , ge¬
schah das Unerwartete. Eine plötzlich anr-
tretcude Gewitterbö nahm das Luftschiff
in ihre Gewalt, entriß es dem Anker und
den Haltetauen und schleuderte es zwei-

0/s Hümmsrskafts m/t c/sm Lto/i/AS » p/ss ctss 4"
Am 5. August 1808 explodierte bei Echterdingen das Zeppelin-Luftschiff „st 7. 4", nachdeû !
es enuge Stunden zuvor glücklich aus eigener Kraft auf festem Boden gelandet war.

hundert Meter weiter fort. Der Monteur,
der in der Gondel geblieben war, fand nicht
mehr Zeit, die Ventile zu ziehen. Plötzlich
war der Koloß in Feuer gehüllt,
und wenige Minuten später «in wüster
Trümmerhaufen . Es konnte als Glück be¬
zeichnet werden, daß nur zwei Schwerver¬
letzte, ein Monteur und ein Soldat , von der
Katastrophe mitbetroffen waren. Bleich, in
schmerzlichster Erregung stand der herbei¬
geeilte Graf Zeppelin vor den Ueberresten
seiner Hoffnungen. Alles schien verlo¬
ren,  denn er hatte für dieses Schiff sein
Letztes gegeben, und er mutzte fürchten, daß
seine Gegner nunmehr endgültig triumphieren
würden.

*
Aber dieser Brand wurde zum leuch.

tendenFanalfür  sein Werk. Das deutsche
Volk sah nicht die Trümmer , es fühlte, daß
dieses Mißgeschick noch mit den Kinderkrank¬
heiten des abenteuerlichen Schiffes zu¬
sammenhing und für die Zukunft vermeidbar
gemacht werden konnte, es sah nur den Zep¬
pelin, der siegreich durch die Lüfte geeilt
war , als Symbol deutschen Glaubens , deut¬
scher Tatkraft , eines echt deutschen kühnen
Wagens. Eine nie erlebte Begeisterung riß
das deutsche Volk empor und griff weit über
die deutschen Grenzen. Es stand sofort bei
allen fest: der Zeppelin, der am 5. August
1908 bei Echterdingen an einer Gewitterbö
gescheitert war, war in den Herzen
nicht untergegangen,  sondern wie ein
Phönix neu erstanden. Die Regierung stiftete
sogleich 500 000 Mark, und jeder im deut¬
schen Volke griff in seinen Beutel , um ein
Scherflein für den Bau eines neuen Zeppe¬
lins beizutragen . Aus der ganzen Welt
kam ermunterndes Beileid , hilf¬
reiches Geld.  Graf Zeppelin, der durch
die tiefste Stunde seines Lebens geschritten
war , stand im Hellen Sonnenschein des Er¬
folges, umringt von der Liebe und Bewunde¬
rung seines Volkes, das in ihm einen der
größten Deutschen erkannt hatte.

Zeppeline erstanden in großer Zahl, trugen
in schwerer Kriegszcit den deutschen An¬
griffsgeist furchtgebietend in die feindlichen
Länder, brachten den Helden in Afrika Grüße
und Hilfe. Zeppeline umflogen die Welt,
durchforschtendie unzugängliche Arktis, sind
zu zuverlässigen, pünktlichen Verkehrsmitteln
zwischen den Kontinenten geworden. Echter¬
dingen wurde zum Ausgangspunkt beglücken¬
den deutschen Erlebens.

unser Keuchen Bilder aus der
russischen Gegenwart

(Nuchkrnck, auch auszugsweise , verbalen .)

Moskau, Ende Juli.
Moskaus Hospitäler sind überfüllt!

Nach außen hin erntet Rußland Lorbeeren
geschickter Diplomatie. Verträge und Rück¬
versicherungen werden gegeben. Amerika er¬
kennt Rußland mehr oder weniger offiziell
an. Und inzwischen schütteln Krämpfe das
Land im Innern . Der Hunger geht um.
Schlimmer denn je, grausamer als im vori¬
gen Jahr , quälender als im Winter . Von
Tag zu Tag wird es schlimmer. Und nun
kommen zu dem Hunger, über den ja in die¬
sen Tagen genug in Europa berichtet wird,
das Heer der Seuchen hinzu. Man ist leicht
geneigt, Nachrichten, die aus Rußland kom¬
men, für Uebertreibungen zu halten, weil das
amtliche Material nichts darüber bringt.
Man wird verstehen, daß man über diese
inneren , sehr delikaten Fragen nichts ver¬
öffentlicht sehen will, wenn man Verträge
abschließt, hinter denen ein starkes Volk, nicht
eine Schar Menschen in Hungerkrärnpfen
stehen soll . . .

Der Typhus und die Krankheiten, die mit
ihm kommen, brach zuerst in Swerdlowsk
aus und suchte dann mit rasender Eile seinen
Weg über die anderen sibirischen und Ural¬
städte. Die Kunde hat trotz allen Absperr-
maßnahmen schnell ihren Weg nach Moskau
gefunden. Man fürchtet, baß hier eine Panik
ausbricht. Wenn man nun die Rote Armee
nicht hätte . . .

Die gleichen Leute, die man erst dafür be¬
stellte, um die armen Wesen ohne Paß hin-
auszubringen aus dem Bereich von Moskau,
läßt man jetzt draußen, damit sie in einer
50- bis 60-Kilometerzone rund um Mos¬
kau das Herannahen von Vagabunden, von
Landarbeitern , von Kranken mit dem Typhus¬
keim in sich, verhindern . Mit allen Mitteln,
d. h. also, man wird die armen Teufel, die
wm Hunger gepeitscht, die Stadt suchen, über
len Haufen schießen.

Doch die Hospitäler in Moskau sind trotz
allein vollgeworden, so voll, daß man keine
Belegziffern mehr geben darf. Das Gesund-
hciiSkommissariat fürchtet, - aß Rußland

durch die Seuchen verwüstet wird in diesem
Sommer noch . . . Der Hunger quält nicht
nur , er nimmt den Menschen auch die Wider¬
standskraft.

Auch viele Westeuropäer sind erkrankt. Im
Sibirienexpreß hat sichz. B. das Töchterchen
eines bekannten Diplomaten den Typhus zu-
gezvgen. Man weiß nicht, ob das Kind die
Krankheit übersteht. Es liegt im Kremlin-
Hospital . . .
Wie man sich schützen will . . .

Wir hatten hier Gelegenheit, mit zahlrei¬
chen Ingenieuren zu sprechen, die aus dem
Innern des Landes nach Moskau kamen. Die
Hotels draußen weigern sich einfach, Gäste
aufzunehmen, wenn diese nicht ein Zertifikat
vorweisen, daß sie soeben gebadet haben, neue
Wäsche tragen und die Kleider desinfiziert
worden sind. Der TranSstbirienexpreß läßt
heute keinen Passagier mehr Platz nehmen
in seinem Wagen, der nicht durch ärztliche
Zeugnisse beweist, daß er gegen Typhus mit
Erfolg geimpft worden ist.

Aber auch diese Abwehrmaßnahmen nützen
nichts, denn es hat sich erwiesen, daß die
Impfstoffe anscheinend schlecht bearbeitet
wurden , denn sie erzeugen zwar Geschwüre
übler Art, aber sie geben keine Sicherung
gegen Typhus.

Die G.P .U. reinigt die Städte von Bett¬
lern und verhungerten Menschen, damit sie
sauber sind für die Besucher aus dem Westen
und aus Amerika, die man noch immer mit
Riesenprospekten nach dem Schwarzen Meer
und an andere Plätze lockt, denen inan für
Devisen, die man gierig braucht, Weißbrot
gibt, während nebenan die Menschen sich we¬
gen Kartoffelschalen erwürgen . . .
Die Gefängnisse werden leerer?

In einigen Tagen wird eine Amnestie her¬
auskommen, durch die rund 100 000 Gefan¬
gene frei werden sollen, d. h. sie kommen aus
den Kerkern. Aber sie haben dann noch nichts
zu essen. Die Amnestie sollte einen guten
Eindruck machen. Einmal auf das Inland,
dann aber auch auf das Ausland . Krylenko,
der nicht unbekannte, sagte wörtlich: „Unsere
Gefängnisse sind übervoll. Das zerreißt all

unsere Pläne und macht die normale Arbeit
unmöglich. Wir müssen unsere Lage in dieser
Hinsicht verbessern und vereinfachen . . ."

Aber inzwischen hört man schon, daß die
Gefangenen nicht direkt freigelassen werden,
sondern, daß man sie in die Wolganiederung,
in das Schwarzerdcgebiet bringen und dort
zu landwirtschaftlicher Zwangsarbeit beschäf¬
tigen will.

Aus Moskau sind schon die gesamten In¬
sassen des Zwangslagers 1 abtransporttert
worden, um im Ural und in Karelia nene
Lager zu errichten. Man wird , so wie man
den Weitzen-Mcer -Kanal mit Hunderttausen¬
den von Gelehrten, Geistlichen und Lehrern
auf dem Wege der Zwangsarbeit bauen ließ,
auch wohl die Landwirtschaft auf diesem
Wege ankurbeln wollen . . .
Hoffnung auf den Westen?

Die Menschen sind stumpf geworden im
Jammer um das tägliche Brot . Wo aber noch
in einem ganz vertrauten Kreis ein offenes
Wort gewagt wird, da hofft man auf den

.Westen, wo sich die jungrussische Bewegung
unter dem Fürsten Sergius Obolenskt vor-
bereitet. Man ist hier sehr genau über alles
unterrichtet, was sich draußen tut. Immer
wieder gelangen vertrauliche Nachrichten i»
das Land, genau wie sie hinausgelangen.

Man hofft, daß die jungrusstsche Bewegung,
ganz gleich in welcher Form , wenn es nicht
die sowjetrussische ist, weiter an Boden ge>
winnt und weiter hilft und vorbaut, solange
noch nicht die Zeit zu Taten gekommen ist -

-So klammern sich die letzten Hassenden an
jene Russen, die im Westen, außerhalb des
Landes sitzen und im Augenblick nur durch
Hilfswerke und Worte der Ermutigung und
durch fleißige Organisationsarbeit ihren
armen Landsleuten helfen können.

Zur Geißel des Hungers ist nun auch der
Typhus gekommen. Die Würgeengel gehen
um in Rußland . Aber man darf nicht von
ihnen sprechen. Denn, wenn man sie ruft,
bann ruft man mit ihrem Namen die G.P-U--
deu dritten der Würgeengel über den weiten
Ländern des Mütterchen Rußland . . .

I . I . Georgewitsch-
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